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Die troſtloſe Geſchäftslage

des Reichstags,
die die rechtzeitige Fertigſtellung des Etats bis zum

April ausgeſchloſſen erſcheinen läßt, hat den Präſi
denten veranlaßt, am Sonnabend den Seniorenkonvent
zu berufen. Man kam überein, es mit einer Kon
tingentierung der Beratungszeit für die einzelnen noch
ausſtehenden Etats zu verſuchen, wie das im preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe wiederholt mit Erfolg ge
ſchehen iſt. Jm Abgeordnetenhauſe mit ſeinen ge
ſchloſſenen Parteiverhaltniſſen läßt ſich eine ſolche
Maßregel allerdings leichter durchführen als im Reichs
tage, wo zudem das Redebedürfnis der Sozialdemo
kraten bei einzelnen Etatstiteln ein ſo ſtarkes iſt, daß
ihre eigenen Parteiführer es nicht einzudämmen ver
mögen. Ueber einen ſolchen, im einzelnen ausge
arbeiteten Kontingentierungsplan wird der Senioren
konvent am Montag endgültig Beſchluß faſſen. Die
ſozialdemokratiſchen Vertreter fehlten im Senioren
konvent, aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren wir,
daß die Sozialdemokratie nachträglich zu erkennen ge
geben habe, daß ſie eine ſolche Kontingentierung nicht
reſpektieren würde. Vielleicht hat aber der Praſident,
der eine Beendigung der zweiten Leſung früheſtens
am 13. April in Ausſicht nahm und ſich jetzt ſchon
damit zufrieden gegeben hat, wenn die Erledi
gung des Etats überhaupt noch vor Oſtern er
möglicht wird, die Situation doch etwas zu peſſi
miſtiſch beurteilt. Die Beratung über den Etats
titel Reichsamt des Jnnern“ geht zweifellos Mitte
nächſter Woche zu Ende. Daß der Reichstag, wie
eine Korreſpondenz behauptet ſich noch zwei Wochen
mit dem Reichsamt des Innern beſchäftigen werde,
iſt ganz ausgeſchloſſen wenn erſt einmal das un
fruchtbare Gezänk über die Zuſtände in einzelnen
Krankenkaſſen abgeſchloſſen ſein wird, ſo wird das
Reichsamt des Innern nicht mehr viel Zeit be
anſpruchen. Von den Sozialdemokraten werden, wie
aus ihren Kreiſen verlautet, noch einige Redner, die
ſonſt nie Gelegenheit haben, von der Tribüne des
Reichstages zu ſprechen, bei dieſem Etatstitel einige
Spezialwünſche zum Ausdruck bringen und dann
wird das Martyrium des Staatsſekretärs des Jnnern
beendet ſein.

Umfangreichere Debatten ſind dann erſt wieder bei
den Militärvorlagen, für die insgeſamt 5* 6 Tage
in Ausſicht genommen ſind, bei dem Militäretat und

bei den Etats des Reichskanzlers und des Aus-
wärtigen Amts zu erwarten. Bei den beiden letzteren
Etats wird die Kritik der Sozialdemokratie, wie von
ihnen bereits angekündigt wird, wieder in umfang
xeichein Maße einſetzen. Die Etats des Reichskanzlers
und des Auswärtigen Amtes ſind auf beſonderen
Wunſch des Grafen Bülow an das Ende der Etats
beratung geſtellt worden, in der Vorausſetzung, daß
durch in der auswärtigen Politik inzwiſchen eintretende
bedeutſame Entſcheidungen die politiſche Situation
ſich einigermaßen klärt.

Russland und Japan.
Die Einſchließung eines großen Teils der ruſſiſchen

Armee kann keinem Zweifel mehr unterliegen. Auch
die Straße von Fuſchun und Tieling iſt von
den Japanern bereits geſperrt. Jn Tokio wird
ein Entweichen Kuropatkins für kaum mög
lich gehalten. Unbeſtätigte Gerüchte ſprechen ſchon
von einer Gefangennahme Kuropatkins. Die Kata
ſtrophe ſoll, wie dem „Lok.Anz.“ gemeldet wird, zum
Teil durch die ſchlechte Bedienung des ruſſiſchen Nach
richtenbureaus veranlaßt ſein, daß die Beſetzung von
Sinminting erſt erfuhr, als es zu einer Gegenbewegung
zu ſpät war.

Ein amtlicher Bericht des Marſchalls Oyama, der
in der Freitagnacht in Tokio eingegangen iſt, be
ſtätigt, daß in der Richtung auf Singkiang eine
japaniſche Abteilung den an Zahl ſtärkeren Feind,
der die Höhen nördlich von Fuſchun beſetzt
hält, angreift. Vom Schaho haben die
Japaner den Feind auf das rechte Ufer

Dienstag den 14. März.
des Hunho vertrieben, ſchließen ihn ein
und greifen ihn im Oſten und Norden von Mukden
an. Seit dem 10. März löſen ſich große Maſſen
der Ruſſen auf und ziehen ſich in völliger
Un ordnung nach Norden in die Gegend zwiſchen
der Landſtraße von Mukden und der Eiſenbahn
zurück und zerſtreuen ſich in der Gegend von
der Nachbarſchaft Mukdens bis Schanwa, 7 Meilen
nördlich von Mukden, wobei die japaniſche
Jnfanterie und Artillerie ihr Feuer auf
dieſen Teil des Feindes bis zum Beginn
der Nacht richtete. Eine andere Abteilung der
Japaner erreichte Puho 13 Meilen nördlich von
Mukden am Freitag abend und fügte dem ſich zurück
ziehenden Feinde beträchtlichen Schaden zu.

Nach einer „Reuter“ Meldung aus Tokio rückt der
Keil, den die Japaner durch das ruſſiſche Zentrum
am Hunho getrieben haben, nach Norden vor und
iſt bereits bis zum HampuBrunnen nordöſtlich
Mukdens vorgedrungen. Die Ruſſen ziehen ſich
dem Vernehmen nach ordnungslos längs der
Eiſenbahn nach Norden zurück und werden
von dem keilförmig vorrückenden japa
niſchen Zentrum und dem äußerſten linken
Flügel der Japaner in die Mitte genommen.
Der Rückzug der Ruſſen ſoll einer Flucht gleichen
Die Japaner beſchießen die ungeordneten Maſſen der
Ruſſen. Der Kriegsminiſter Terauchi hat dem
Marſchall Oyama, den Offizieren und Mannſchaften
telegraphiſch ſeinen Glück wünſch zu dem Siege aus
geſprochen. Jn ſeiner Antwort ſchreibt Oyama den
Erfolg dem Kaiſer, ſowie der Unerſchrockenheit und
Tapferkeit der Offiziere und Mannſchaften zu.

Der Berichterſtatter des „Reuterſchen Bureau bei
Okus Armee meldet Während der vergangenen Nacht
iſt Okus Armee faſt bis zur Eiſenbahn vor
gerückt und hat trotz des entſchloſſenen Widerſtandes
der Ruſſen die Station Sujatun ſüdlich von
Mukden mit dem Hauptvorratslager der
Ruſſen genommen. Dabei wurden gewaltige
Mengen Vorräte, darunter ſechs Millionen Patronen,
erbeutet.

Mit der Abberufung Kuropatkins hat
ſich nach einer Pariſer Meldung aus Petersburg der
große Kriegsrat am Freitag beſchäftigt. General
Dragomirow entſchuldigte ſein Fernbleiben damit, daß
er wegen ſeiner offenkundigen Feindſchaft mit Kuro-
pätkin an einer Abſtimmung über deſſen Abberufung
ſich nicht beteiligen wollte. Als
Kuropatkins wird wiederum Großfürſt
Nikolai genannt. Der Kriegsrat beſchloß die Be
ſtellung von einer Million Schrapnells in Hull, um
damit anzukündigen, daß der Krieg fortdauere.

Die Friedensgerüchte ſcheinen wieder einmal
verfrüht geweſen zu ſein. Der „Agence Havas“
zufolge wird in Pariſer diplomatiſchen Kreiſen der
Meldung des Londoner „Daily Graphic“, wonach
Rußland Frankreich hätte wiſſen laſſen, daß Kaiſer
Nikolaus bereit ſei, in Friedensverhandlüngen einzu
treten, keinerlei Glauben beigemeſſen.

Als die größte Schlacht der Weltge-
ſchichte bezeichnet die „Voſſ. Ztg.“ die Schlacht bei
Mukden, indem ſie zum Vergleich die Zahl der
Kämpfer in anderen großen Schlachten heranzieht.
Bei Liaujang verfügten die Ruſſen über etwa
180 000 Mann, die Japaner über 200000 Mann.
Bei Beginn des Ringens um Mukden wurde die
Zahl der Ruſſen vielfach auf nahezu eine halbe
Million, die der Japaner auf 400000 geſchätzt.
Wenn auch dieſe Zahlen zu hoch gegriffen ſind, haben
ſich ſicher bei Mukden weit über eine halbe Million
Streiter gegenübergeſtanden. In der Schlacht bei
Leipzig, die bisher als die größte der Weltgeſchichte
bezeichnet wurde, kämpften 171 000 Franzoſen gegen
301500 Mann der Verbündeten. Auch hinſichtlich
der Verluſte ſcheint die Schlacht bei Mukden alle
bisherigen militäriſchen Kataſtrophen zu übertreffen.
Nach den bisherigen Berichtem haben die Ruſſen
150 000 Mann an Toten und Verwundeten und
50 000 Gefangene verloren. Sicher haben ſehr viel

Nächfolger

1905.

mehr als 100 000 Mann auf beiden Seiten den
Wahlplatz bedeckt. Jn der Schlacht bei Leipzig
verloren die Verbündeteu 48 000 Tote und Ver
wundete, die Franzoſen 45 000 und außerdem 15000
Gefangene. BeiKöniggrätz, der nächſt Leipzig größten
Schlacht, waren beide Heere nahezu gleich ſtark, die
Preußen 220 982, die Oeſterreicher und Sachſen
215 134 Mann, die Preußen verloren 8494, die
Gegner 23 598 Tote und Verwundete und 20715
Gefangene. Jn den Kämpfen um Metz kämpften
am 16. Auguſt 1870 bei Mars la TourRe
zonville 63 000 Deutſche gegen 113 500 Franzoſen
und hatten 14 830 Tote und Verwundete, während
die Franzoſen 11 460 Tote und Verwundete und 5470
Gefangene verloren. Am 18. Auguſt bei Grave
lotte-St. Privat ſtanden 187 600 Deutſche gegen
112900 Franzoſen. Die Verluſte auf deutſcher
Seite betrugen 19640, auf franzöſtſcher 7850 Tote
und Verwundete die Deutſchen machten 4420 Ge
fangene. Endlich bei Sedan waren die Deutſchen
154000, die Franzoſen 90 000 Mann ſtark. Die
Deutſchen zählten 8220 die Franzoſen 17 000 Tote
und Verwundete. Außerdem wurden in der Schlacht
21000 Franzoſen, und infolge der Kapitulation der
Reſt des Heeres kriegsgefangen.

Die ruſſiſche Oſtſeeflotte befindet ſich noch
in Noſſt Bé, weſtlich von Madagaskar. So berichtet
gerüchtweiſe ein in Port Louis auf Madagaskar ein
getroffener Dampfer, der am 9. März Vohemar auf
Madagäaskar verlaſſen hat.

Mit den Kohlenlieferungen an das
baltiſche Geſchwader, deſſen Schiffe ſeit Wochen
bei Madagaskar liegen und mit Langhalſen bewachſen,
iſt es eine eigene Sache. Der von der Hamburg
AmerikaLinie gecharterte engliſche Dampfer „Conwaäy“
kehrte am Montag von Delagoabay nach hier zurück,
um die für die Ruſſen beſtimmten Kohlen an die im
KaiſerWilhelmHafen liegende „Armenia“ abzugeben,
ebenfalls iſt der in Charter der genannten Reederei
befindliche engliſche Steamer „Frankby“ nach Ham
burg retourniert, liegt am Schuppen 77 b und löſcht
auf die „Palatia“ über. Unzufriedenheit an allen
Ecken! Auch die große Menge Schiffoleute, die
durch die Vermittlung der Hamburg Amerika Linie
angemuſtert worden iſt, um die an die ruſſiſche
Regierung übergegangenen 11 Dampfer nach dem
fernen Oſten zu bringen, iſt ſehr unzufrieden mit
ihrem Schickſal. Erſt ſind den Leuten goldene Berge
in Ausſicht geſtellt worden, es war von enormen
Heuern, großen Abſtoppgeldern, Kompetenzen und
Gratiftkationen die Rede, und jetzt iſt's mit einem
Male vorbei mit der Herrlichkeit. Seit Freitag, an
welchem Tage die Ausrüſtung der Schiffe inhibiert
worden iſt, herrſcht eine ſehr gedrückte, teilweiſe ſogar
gereizte Stimmung an Bord. Anſtatt der zu ver
dienenden Summen bietet man den angemuſterten
Seefahrern einen Monat Heuer als Abfindungsgeld,
während von dieſen ein doppelter Betrag beanſprucht
wird, vielfach iſt man ſelbſt damit nicht zufrieden.
Wie verlautet, ſoll heute im ruſſiſchen Konſulat
bereits mit der Abmuſterung der Leute begonnen
worden ſein. Die herangeſchafften Ausrüſtungsgegen-
ſtände lagern, ſoweit ſte nicht ſchon an Bord der
Dampfer geſchafft worden ſind, in großen Bergen in
den Kaiſchuppen am Kaiſer Wilhelm Hafen.

s

Politische Cebersicht.
Frankreich. Die Dreyfus- Affäre wird,

einem Telegramm des „Lok.Anz.“ aus Paris zu
folge, nunmehr ohne nochmalige Jnanſpruchnahme
des Kriegsgerichts beendet werden. Der Bericht
erſtatter des Kaſſationshofes Baudoin führt nämlich
nach Aufzählung aller für die Unſchuld des Kapitäns
Dreyfus ſprechenden Momente aus, daß die An klage
1894 und 1899 unrichtigerweiſe wegen Hoch
verrats erhoben wurde, während ſie formell nur
auf Vergehen der Spionage hätte lauten ſollen.
Darum ſei einfache Kaſſation des Urteils zu
beſchließen. Frau Syveton hat nach eine



Privatmeldung aus Paris gegen den ſozialiſtiſchen
Deputierten Jaures, der bekanntlich in ſeiner
„Humanité“ ſehr ſcharfe Angriffe gegen ſie erhoben
hatte, eine Ehrenbeleidigungsklage angeſtrengt. Sie
verlangt 100 000 Franken Schadenerſatz.

RNufz and. In Rußland iſt im Hinblick auf die
Wahrung der ſtaatlichen Ordnung eine amt
liche Kundmachung ergangen, welche für Auf
hetzung der Bauern bei Verſammlungen in den
Dörfern gegen die für die Bauernſelbſtverwaltung be
ſtehenden Geſetze und andere Regierungsordnungen
Geldſtrafen bis 500 Rubel oder Arreſt bis zu drei
Monaten androht. Die Maßnahme wird auf das
ganze Generalgouvernement ausgedehnt. Auf Be
ſchluß des Miniſterkomitees wurden zu Mitgliedern
der Kotttmiſſton unter Vorſitz des Finanz-
miniſters, die über die Aufbeſſerung der
Lage der Arbeiter beraten ſoll, ernannt: Die
Reichsratsmitglieder Schidlowsky, Balaſchow nnd
Stewens, die Gehilfen des Finanz und des Ackerbau
miniſters Obolenski und Schwanebach und der dem
Miniſter des Jnnern attachierte Geheimrat Rukawiſch
nikow. Am Sonnabend früh fand in dem gegen
über der Jſaaks-Kathedrale, in der Nähe der deutſchen
Botſchaft gelegenen Hotel garni Briſtol eine
Dynamit-Exploſton ſtatt. Die Exploſton ver
urſachte ſowohl im zweiten Stockwerk, wo ſte er
folgte, als auch in anderen Stockwerken bedeutende
Beſchädigungen. Mehrere Fenſterrahmen wurden zer
trümmert. IJn einem Laden des erſten Stockwerkes
ſtürzte die Stukkatur von der Decke herab, im dritten
Stockwerk wurden die Scheiben von fünf Fenſtern zer
trümmert. Das Haus, in welchem gegenwärtig Gerichts
perſonen den Tatbeſtand feſtſtellen, iſt von Polizei um
geben. Zu dieſer Bombenerploſion wird dem „Lok.
Anz. noch gemeldet, daß die Exploſton von einem Zimmer
ausgegangen iſt, das ein engliſcher Untertan namens
Henry Lincoln ſeit einem Jahre bewohnte. Durch
die Exploſion der Bombe wurde Lincoln ſelbſt in
Stücke geriſſen; zwei nebenan wohnende Frauen
wurden ſchwer verletzt. Jn einem Reiſekoffer
fand man noch zwei Bomben. Nach der „Köln.
Ztg.“ war das Zimmer, in dem die Exploſton er
folgte, von einem Engländer und einer Engländerin
bewohnt, die beide getötet wurden. Bauernun-
ruhen ſind im Herzen Rußlands ausgebrochen.
Nach einer Meldung der „Petersburger Telegr. Agent.
hat in der vorigen Woche im Süden der Gouvernements

Kürsk und Orel Bauernbewegung be
n

nige Pli t kamRaffi dere litär ſtelltedie Ruhe wieder her. Die Bevölkerung iſt beruhigt.
Gegenwärtig macht ſich die Bewegung im Kreiſe
Sjewsk, Gouvernement Orel, bemerkbar. Aus Briansk
wurde eine Kompagnie dorthin abgeſandt. Jn
Warſchau iſt die Lage höchſt ſchwierig. Geſindel
terroriſtert die Bevölkerung. Die ohnehin unter dem
Drucke der Verhältniſſe leidenden Hausbeſitzer erhalten

Drohbriefe mit der Forderung, die Mieten herabzu
ſetzen; ſelbſt bedeutenderen Firmen wird es ſchwer,
bei der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage die Miete zu
entrichten. Das Befinden des Polizeikommiſſars
Raſtegajew, auf den ein Unbekannter einen Schuß
abgegeben hatte, der den Polizeikommiſſar ſchwer ver
wundete, iſt befriedigend; der Täter iſt noch nicht
ermittelt.

England. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien iſt Sonnabend vormittag von London nach
dem Kontinent abgereiſt.

Türkei. Auf Kreta herrſcht nach in Athen
eingetroffenen Privatmeldungen unter der Bevölkerung
eine bedenkliche Gärung, welche den Ausbruch von
Unruhen befürchten laſſen. Prinz Georg wird be
ſchuldigt, ſich nicht energiſch bei den Signatarmächten
für die kretiſchen Forderungen eingeſetzt zu haben.

Schweden Norwegen. Jn Norwegen hat
der Staatsminiſter Michelſen dem Kronprinz Regenten
ſeine Miniſterliſte, welche angenommen wurde, vorge
legt. Dieſe ſetzt ſich, wie folgt, zuſammen
Michelſen, Staatsminiſter in Chriſtianig und
Chef des Juſtizdepartements, Löpland, Staats
miniſter in Stockholm, Arctander, Departement
für Handel und Induſtrie und auswärtige Angelegen
heiten, Gunnar Knudſen, Finanzdepartement,
Probſt Chriſtian Knudſen, Kirchendepartement,
Vinje, Landwirtſchaftliches Departement, Olſſön
Landesverteidigungsdepartement, Lehmkhub, Departe
ment für öffentliche Arbeiten, HagerubBull und
Bothner wurden der Staatsratsabteilung in
Chriſtiania zugeteilt. Die Ernennung des neuen
Miniſteriums wird morgen nachmittag erfolgen.

Deutschland.
Berlin, 13. März. Der Kaiſer iſt an Bord

des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm I. am Sonn
abend früh 7 Uhr 30 Minuten aus Wilhelmshaven,
das er um halb 4 Uhr verlaſſen hatte, vor Helgoland
eingetroffen. Das Schiff und die Torpedoboote
gingen hinter der Düne vor Anker. Die See war

ſtark bewegt, das Wetter trübe. Ohne daß eine Lan
dung erfolgte, kehrte der Kaiſer um halb 12 Uhr
nach der Weſermündung zurück, wo die Ankunft auf
der Reede von Bremerhafen um 27, Uhr nachm. er
folgte. Der Präſident des Norddeutſchen Aoyd, Geo
Plate, der Vizepräſident Achelis und Profeſſor Schütte
begaben ſich zur Begrüßung Seiner Majeſtät an Bord des

„Kaiſer Wilhelm I.“. Ferner wird gemeldet
Bremerhaven, 12. März. Seine Majeſtät der
Kaiſer hielt heute um 9 Uhr Gottesdienſt
an Bord ab ſodann beſichtigte Seine Majeſtät
den Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm Die
Abfahrt nach Bremen fand um 12 Uhr mittags ſtatt.

Bremen, 12 März. Seine Majeſtät der Kaiſer
traf mit Gefolge um 4 Uhr 20 Minuten auf dem
hieſigen Bahnhofe ein. Auf dem Bahnſteige hatten
ſich zur Begrüßung eingefunden: Prinz Heinrich
mit ſeinem perſönlichen Abjutanten, Bürgermeiſter
Dr. Pauli und Senator Dr. Markus. Nachdem
Seine Majeſtät die Anweſenden herzlich begrüßt
hatte und vom Bürgermeiſter Dr. Pauli im
Namen des Senats bewillkommnet worden war, gingen
die hohen Herrſchaften durch die Fürſtenzimmer des
Bahnhofes nach den bereitſtehenden Wagen und
fuhren unter endloſem Jubel der überaus zahlreich
zuſammengeſtrömten Bevölkerung durch die reichen
Flaggenſchmuck tragenden Straßen nach dem Rats
keller, wo Seiner Majeſtät von den anweſenden
Damen prachtvolle Blumenſträuße überreicht wurden.

Hierauf fand das Frühſtück im Kaiſerſaal ſtatt.
Der Kaiſer und Prinz Heinrich ver

ließen kurz nach 3 Uhr den Ratskeller und begaben
ſich, begleitet vom Bürgermeiſter Dr. Pauli und
Senator Dr. Markus, zum Bahnhof. Die Abreiſe
Sr. Majeſtät erfolgte 3 Uhr 18 Minuten nachmittags.
Prinz Heinrich verließ Bremen eine halbe Stunde
ſpäter in ſeinem Automobil, mit welchem er von Kiel
gekommen war.

(Ueber Kaiſer Wilhelm II. und die
katholiſche Kirche) veröffentlicht im rheiniſchen
Zentrumsorgan, der Köln. Volkszeitung“, an
ſcheinend ein Zentrumsabgeordneter aus Berlin einen
Artikel, worin es als ſicher bezeichnet wird, daß der
Hamburger Senior D. Behrmann ganz richtig be
richtet hat, wenn er in einem Geſpräch bei der
Dombaufeier den Kaiſer von der „Zuſammengehörig-
keit aller Proteſtanten“ im „Kampf gegen den Ultra
montanismus“ hat ſprechen laſſen. Auch der Paſtor

Kaiſer und dem Prinzen Heinrich Worte in den
Mund legten, die ſte nicht gebraucht haben. Ver
blüffend ſeien übrigens dieſe Erklärungen an Behr-
mann und Waitz nur für weltfremde Einſtedler, die
niemals hinter die Kuliſſen blicken können. Der Ge
währsmann des rheiniſchen Zentrumsblattes behauptet,

ſchon lange zu wiſſen, „daß am Hofe eine anti
katholiſche Partei beſteht, welche Fühlung mit den
rom feindlichen Predigern unterhält“. Jetzt ſcheine
es dieſer antikatholiſchen Hofpartei gelungen zu ſein,
auf den Kaiſer Einfluß zu gewinnen. Jn dem
Artikel der „Köln. Volksztg.“ heißt es weiter, es
könne garnichts ſchaden, daß manchen Katholiken
durch die Paſtoren Behrmann und Waitz dieſe
Douche verſetzt würde. Es ſei eine Vertrauensſelig
keit aufgekommen, die zu ernſten Bedenken Anlaß
gebe. Es gäbe tatſächlich manche Katholiken

geiſtlichen und weltlichen Standes, welche die
katholiſche Kirche unter der Herrſchaft der Hohen-
zollern für ſo geborgen hielten, wie in Abrahams
Schoß und das 20 Jahre nach den Maige
ſetzen Solche Optimiſten würden nunmehr wohl
etwas gewitzigt ſein.

(Der Prinzregent von Bayern,) der
am Sonntag ſeinen 84. Geburtstag feierte, beging
an dieſem Tage die Feier ſeiner 70jährigen Zugehörig
keit zur Armee. Aus Anlaß des Tages, an dem er
vor 70 Jahren in das 1. Feldartillerieregiment ein
trat, beſuchte der Prinzregent am Sonnabend die
Kaſerne dieſes Regiments. An dem Kaſernentor er
wies eine Wache in der hiſtoriſchen Uniform des
Regiments aus dem Jahre 1835 die Ehrenbezeugungen.
Nachdem Oberſt v. Rauſcher dem Prinzregenten den
Dank des Regiments abgeſtattet und das Hoch aus
gebracht hatte, folgte die Vorführung eines Geſchützes
und Munitionswagens aus dem Jahre 1835. Nach
einſtündigem Verweilen verließ der Prinzregent unter
den lebhaften Hochrufen des Regiments die Kaſerne.
Eine Reihe von Ordensauszeichnungen an politiſche

und kirchliche Beamte wurde aus Anlaß der Feier
verliehen.

Der Prinzregent von Bayern) hat aus
Anlaß ſeiner 70 jährigen Zugehörigkeit zum 1. Feld
Artillerie Regiment neuerdings eine Stiftung für die
Offiziere und Unteroffiziere gemacht und dadurch den
Geſamtbetrag der dem Regiment zugewendeten Stifts
kapitalien auf 70 000 Mk. erhöht. Ferner hat der
Regent dem Verband der Prinzregent Luitpold

Kanoniere zu Unterſtützungszwecken 5000 Mark zu
gewendet.

(Wegen Beleidigung des Königs von
Sachſen) iſt der Redakteur des ſozialdemokratiſchen
„Sächſiſchen Volksblattes“ in Zwickau, Ernſt Schubert,

von der Strafkammer in Zwickau zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die Beleidigung
wurde erblickt in einem Artikel über die Reiſe der
Gräfin Möontignoſo von Florenz nach Dresden,
welchen Schubert der „Wiener Arbeiterztg.“ entnommen
hatte. Der Artikel war betitelt „Die Königin auf
dem Schub“ und ſchilderte den Kontraſt zwiſchen der
vor dem Schloß ſtehenden vertriebenen Mutter und
dem Weihnachtsfeſt drinnen im Schloß.

Das allgemeine Militärverbot für
Saalinhaber), die ihre Räume Zu ſozialdemo-
kratiſchen Verſammlungen hergeben, iſt auf Anordnung

des Generalkommandos des 12. Armeekorps
eingeſchränkt worden. Bisher durften in Sachſen
Militärperſonen in ſolchen Lokalen überhaupt nicht
verkehrent Jetzt iſt jenes allgemeine Verbot für das
1. ſächſiſche Armeekorps aufgehoben worden, unter
der Vorausſetzung, daß ſich die Saalinhaber ver
pflichten, in ihren Sälen an den Abenden, an denen
dieſe für ſozialdemokratiſche Verſammlungen hergegeben

ſind, Plakate mit dem deutlichen Vermerk „Ver-
ſammlung Heute für Militär verboten anzubringen
und anweſende Soldaten unter Umſtänden aufmerkſam
zu machen.

r Ueber die Veranſtaltungen von
Familienabenden katholiſcher Unteroffi
ziere) in Bromberg iſt in den letzten Tagen mehr-
fach Beſchwerde geführt worden. Demgegenüber er
klart die „Oſtdeutſche Rundſch.“ in Bromberg auf
Grund von authentiſchen Jnformationen, daß die
Veranſtaltungen interkonfeſſionell ſind.

(Aus Elſaß-Lothringen.) Jn den reichs-
ländiſchen Kreiſen erregt es nicht geringes Aufſehen,
daß die Baronin Paul de Schmitt, die Gattin
des Bruders des bekannten Reichstagsabgeordneten,
auf Zureden von prieſterlicher Seite, in ſchwer
krankem Zuſtand, zur katholiſchen Kirche über
getreten iſt. Beide Brüder hatten evangeliſche
Frauen, die allgemein als gute Proteſtantinnen
galten, und von denen niemals Aeußerungen bekannt
geworden ſind, aus denen man etwa hätte ſchließen
können, daß ihnen Zweifel an der evangeliſchen
Wahrheit gekommen ſeien. Wohl aber ſind, wie die
Straßburger Zeitung erfährt, in den letzten zwei
Jahrzehnten wiederholte Verſuche gemacht worden, ſie

zum Uebertritt zu bewegen, denen ſie jedoch bisher
kapfer widerſtanden hatten. Am vorletzten Montag
nun war die Kranke, Frau P. de Schmitt, in einem
Zuſtand, von dem ein Augenzeuge ſagte: „ſte ſchien
jeden Augenblick in Ohnmacht zu fallen Montag
nacht wurde der Erzprieſter gerufen, daß er ſie um
taufe. Es iſt in Sagralben, dem Wohnort der
Familie, kein Geheimnis, daß dies geſchehen
iſt, um einen neuen Fall Fameck zu ver
hüten. Die Verſtorbene wollte bei ihrem Mann
und ihren Kindern ruhen, und das war nur möglich,
wenn ſie noch auf dem Sterbebett übertrat. Die
evangeliſche Gemeinde gab auf dieſen Akt klerikaler
IJntoleranz eine ſehr deutliche Antwort, indem ſie im
ſtummen Proteſt der Beerdigung fern blieb einige
Proteſtanten ſahen ſich infolgedeſſen auch veranlaßt,
ihre Töchter aus der katholiſchen Schweſternſchule zu
nehmen. So arbeiten die Diener der „alleinſelig-
machenden Kirche“ für den konfeſſtonellen Frieden.

Kaiſerliche Marine. „Geier“ hat am
10. März die Heimreiſe von Gibraltar über Bruns
büttel nach Kiel fortgeſetzt. „Blitz“ iſt am 9. März
von Kiel nach Wilhelmshaven in See gegangen.
Dampfer „Frankfurt“ mit dem Ablöſungstransport
für die Beſatzung von Kiautſchou iſt am 6. März in
Tſingtau eingetroffen. „Vineta“ ſoll nach dem
Reiſeplan am 14. März in Wilhelmshaven eintreffen.
Das Vermeſſungsſchiff Wolf“ wird am 1. Mai
von Kamerun aus die Heimreiſe antreten und nach
Anlaufen von einigen Häfen an der afrikaniſchen
Küſte, der Kanariſchen Jnſeln und von Liſſabon
anfangs Juli in Wilhelmshaven eintreffen.

(Kolonialpoſt.) Eine neue Unter
richtsverordnung tritt mit dem 1. Januar 1906
in Togo in Kraft. Danach iſt in den Miſſtons
und ſonſtigen Privatſchulen als Gegenſtand des
Sprachünterrichts außer der Landesſprache nur die
deutſche Sprache zugelaſſen. Schulen, in welchen
eine nicht zugelaſſene Sprache gelehrt wird, können
durch Verfügung des Gouvernements geſchloſſen
werden. Auch kann Lehrern, welche in einer nicht
zugelaſſenen Sprache Unterricht erteilen, die Lehr
befugnis entzogen werden. Die zur Erteilung des
Unterrichts in der nicht zugelaſſenen Sprache ver
wendeten Lehrmittel können eingezogen werden.
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Htets das Neueſte bei

billigſten Breiſen.

Spezialhaus
d e

alle S.Gr. n 54.
Hübſch

ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, roſiges,
zugendfriſches Ausſehen n. ein Geſicht ohne
Sommerſproſſen und Hautunreinigkeiten
haben, daher gebrauchen Sie nur

Steckenpferd Lilienn ilchSeife

v. Berginann COo., Nadebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a St. 50 Pf. bei: Frau Wir terger,ſowie Leipz. Seif.Fabr.Nieder Müller.

In Konfirm in
hält ſein großes Lager in

Uhren u. Goldwaren
S e

bei billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen

3 c c n 4V. Schüfer. Markt 16.
Bei Bareinkäufen gewähre

r 5 Prozent Rabatt.

Feiterwagen
blau lack.,

4,75 Mk.,
mit eiſernen Achſen, 3

7,75 Mk. 10,50 Mk.
18 Mk., 25 Mk.

Leiterwagen
mit Korbgeflechtplanken,

15 Mk., 18 Mk., 29 Mk., 36 Mk.

Leiterwagen
rohe, weiße mit eiſernen Achſen
II Mk. 12,50 Mk., 15,50 Mk.

ler
Leipziger 90

3,75 Mk.
12,50 Mk

HalleS.,
Größkes Spezialhaus für Galankerie

und Spielwaren.

HausbeſitzerVerein.

Mittwoch den 15. d. M.,
abends S Uhr,

Ceneralverammlune
in der „Reichskrone“

T agesordnung:
1) Mitteilung des Jahresberichtes.
2) Erledigung und Entlaſtung der

rechnung.
3) Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
4) Abänderung der Satzungen.
5) Unterſtützung der deutſchen Mittelſtands

vereinigung.
6) Zeichnungen zum Betriebsfond für das zu

gründende Pfandbriefamt für die Provinz
Sachſen

Jahres

7) Uebernahme des diesjährigen 8. Verband
tages des Provinzial Verbandes der Haus
und Grundbeſitzer Vereine der Provinz
Sachſen nach Merſebürg.

8) Wahl der Vorſtandsmitglieder.
9) Beſprechung des Gerüchtes betr. die Ver

legung der LandFeuerSozietät.
10) Beſtellungen auf das vom Vorſitzenden des

Vereins Prenzlauer Haus und Grund
beſitzer herausgegebenen Haushaltungsbuch.

11) Jntereſſenfragen. Der Vorſtand.

Amatenr
Photograyhen

Verein.
Heute Dieustag

Verſammlung. a
W Stellung smeht, verlange die

„Deutſche Vakanzen-Poſt“,
Eßlingen a. N.

Mts. Jetsehko,
Haleſcheſtraße 10/ früher W. SanHölzer zum Lohnſchnitt können jederzeit angefahren werden. Be

diennng ſchnell und billigſte Preisberechnung.

Großer Poſten heſte Räucherſpäne am Lager.

V Berkauf von gehacktem, harten und weichen Brennholz.

A Uhrmacher,
vormals: FIax Christ,

an der Stadtkirche 3, an der Stadtkirche 3,
empfiehlt zur Konfirmation

Uhren, Gold uncdh dilberwaren
in?großer Auswahl.

Gleichzeitig mache auf mein gut ſortiertes Lager in

Bälle An Mlernnern
aufmerk kſam.

Rheumalismus, Gicht, Nervenſchmerzen
lindern in Kurzer Zeit, c Mittel völlig erfplsles waren

Tiroler Latschenkieferöl en
a Fl. 1,50 Mark. Depot in Merſeburg. Dom-Apotheke-

welcher L

treten am J. April ein und empfehle

Pa. Lukenauer Presssteine
(Größtes Format),

Pa. Lukenauer Briketts Marke N. W.
(Größte Heizkraft),

bei billigſter Berechnung und prompter Lieferung
Beſtellungen ſchon jetzt erbeten.

H. Brüning.
M. Sclvörghur, Masohinengesehäft,

Bahnhof Webau,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

neukonſtruierten Selbſttränken (Füllung von oben und Rinnentränken),
Waſſerleitungen, Kartoffeldämpfer verſchiedener Konſtruktion,

Waſſer und Jauchenpumpen.
Reparaturwerkſtatt für landwirtſch. Maſchinen u. Milchcentrifugen.

S hugſhiahtee Vut
Friederike Vogel, Roßmarkt 9.

Dienstag

hausſchl. Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. I2.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Buhole s Restaurutlon.

Heutee S Schlachtefeſt.
Zum alten Dessauer.

Morgen Mittwochh Schlachtefeſt.
in urshe,
Oſtern die Schule verläßt, findet Stellung

bei O. J. Chwata!l G Sohn.
Zum ſoſörtigen Antritt wird ein durchaus

nüchterner und Mann als
Jaß- undJlaſ ſhendterſahrer

geſucht. Offerten sub K. C 200 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Cinen Kehrling
ſucht Hugo Hovm, Glaſermeiſter,

Ballenſtedt a. H.
Merfeburg, Gotthardtsſtraße 17.

Frau oder älterer Mann zur

Gartenarbeit
geſuche Weißenfelſerſtraße 11 a.

Jch ſuche für mein Geſchäft per
1. Zpril einen

u enSteckhner.
Torneuge

für Putz geſucht.Ww. B. Pul Grrngehgy, Burgſtr. 6.

nen Tchlerlehrlime
ſucht W. Malpriceht, Grüneſtr. 5S für offene Stellen Köchin, Stuben,

Haus und beſſ. Kindermädchen, ſerner 2 ord.
Arbeiterfamilien, ſowie Landperſonal zu jeder Zeit.

Frau Wenviette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Geſucht werden Hoſmeiſter, Schachtmeiſter,
Fabrikaufſeher, Gärtner, Portier, Bote, Kutſcher,
Diener, Müller, Schäfer, Nachtwächter, Heizer,
Kaſſierer, Gärtner und Jäger, Gutsſtellmacher,
Schloſſer uſw. im

StellenBoten Leipzig, Brüderſtr. 43.
II. Miehe. (Rückporto.)

Junger gngtäüncdl. Mädchen,
welches zuhauſe ſchlafen kann, ſofort geſucht.

Fr. Sehmmieder, Preußerſtr. 18.

Größeres Schulmädchen

s Aufwartung geſucht
Oelgrube 7, im Laden.

Ehrliche, unabhängige

Aufwartefrau
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen wird als

Aufwartung
für nachmittags e Brühl 15, I.

April oderunghhängi ige Fran e en bei
Fränlein oder älterer Herrſchaft. Zu erfragen
bei Fleiſchermeiſter Gustav Mohr

Breiteſtraße 10.

Junges Mädchen wird zum 1. April als

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 28, J.
Mädchen als

Aufwartung
für vormittags geſucht Burgſtraße 5, II.

Aufwartung.
Anſtändiges, jüngeres Mädchen wird für

eittige Stunden vormittags am 1. oder 15. April
geſucht. Zu melden

Meuſchauerſtraße 3, part.

Von Meuſchau, Schmäcdlts Gaſthof, bis
in die Burgſtraße iſt Sonntag ein

verlaren. Dergilhernes Herz er hr liche Finder
wird gebeten, dasſelbe gegen Belohnung in der

Näheres

Junges

Exped. d. Bl. niederzulegen.



x überall erhältlich. Haussehatz fürt Ein Versueh überzeugt.
&ey Unentbehrlich in der Kinderstube.

wippenestift
mit dem Fingerhut.

wunder, welker und rissiger Lippen.
Preis 30 Pf.

mToſletteuSeife,
einzige wohlfeile, unbedingt reizlose Fettseife,
nach hygienischen Grundsätzen hergeſtellt.

Preis 30 Pf.

Das beste 2. Pflege gesunder u. trockener,

Kosmetisch hygienische Haus Crème,
aseptisches Schutz und Vorbeugemittel
gegen Wundsein, Wundlaufen, Er-
frierungen, Sonnenbrand. Sollte in

keiner Haus- und Reise-Apotheke fehlen.

Bestandteile

4 Se s und Wo r.

Unentbehrlich in der Kinder-, Gesundheits-
und Hautpflege, in Familie, Haus, Gewerbe,
auf Reisen, beim Sport. Vorzügl. zur Pflege
anormaler Haut (Schwielen, Risse, Pustein,
Ausschläge, Reizzustände der Haut jeglicher
Art). Als Schutzdecke bei Brandwunden, klein

Milde, reizlos, von heilkräftiger Wirkung
bei troeh Flechten u. A hlägen,
besonders Gewerbeflechten, chronischen
Hautleiden m. Schrunden u. Rissen, Frost-
beulen u. leichten Erfrierungen, bei über-
reizter Haut, Hautjucken, »Schuppen-
flechte, Krätze. Vorzüglich gegen Fuſs-
u. Achselschweiſs. Unentbehrlich für
Chemiker, Photographen, hebammen.

Arztlich warnhemnfohlen,

Medizinaſ- Seife
Als Massagefett bei Rheuma, Glieder- u. Muskel-
reiſsen, Hexenschuſs. Bestes Vorbeugemittel
gegen Wundliegen, Frostschäden, gewerbliche
Hautleiden, Schutz gegen scharfe Stoffe,m 3Toilette Cremeunerreicht 2. Verschönerung, Geonngertedngg

und Kräftigung der Haut. Preis 10 u. 30 Pf.

Schweiſs. Kopfwäsche mit Nafalan Medizinal-
Seife entfernt und verhütet Schuppen.

Bestandteile: Seite 75,0, Natalan 25,0. Stück 60 Pf.

Verletzungen, Insektenstichen. Als Massage
fett bei Rheuma, Gliecder- u. Muskelschmerzen.

Nafalan 50,0, Lanolin 15,0, Zinkweils 20,0, Paraffin 15,0.

P acungen ohne diese
weise man zurück

Gegen Gliederreißen und
Rheumuttsmus

empfiehlt ein
ſicher wirkendes

flaſter
Central -Drogerie,

Markt 10.

sauber, bequem, reizlos, unverderblich.
Bestes aseptisches Deckmittel bei Ver-
letzungen aller Art, Schrunden, Wunden,

Rissen, Quetschungen u. s. f.
Sollte in ſeiner Reise- un Hausapotheke,

Verbandkasten, Werkstatt fehlen.
e Preis 15 und 25 Pf.

Bestandteile:
Nafalan 50,0, Zinicweifs 15,0,

Kautschuckmasse 35,0.

pro Tag zur Strecke gebracht großartig iſt der
Erfolg bin die Ratten los 5 Ratten inkurzer Heit tot findet bei meinen Kunden
großen Anklang 2c., ſo und ähnlich heißt es immer
in den glänzenden Zeugniſſen über „Es hat ge
ſchnappt“. Wo feine Batte mehr in die Falle
geht, wo Giftbrocken nicht mehr angerührt werden,
da wird das von den ſchädlichen Vagetieren
mit wahrem Heißhunger gefreſſene, für Haustiere
und Geflügel abſolut unſchüädliche „Es hat ge
ſchnappt“ ſtaunend wirken. Nur echt in plom
bierten Packungen à 50 Pfg., L. und
5. Mark. Man laſſe ſich nichts anderes aufreden.
Wo nicht zu haben, weiſen wir Bezugsquellen nach.

W. Anhalt G. m. b. H., Oſtſeebad

Jn Merſeburg bei Wilh. Kieslich, Drogerie,
Rich. Kupper, Drog., Oskar Leberl, Drog.

Hilfe un anEcht hayr. Malzzucker
vorzügliches Huſtenmittel

Paul Näther.

Der beſte Dünger iſt

Feru-huano
„Elllnornmarhe“

der ſich ſeit vierzig Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

Heftpfiaster
Schutz gegen äuſsere Schädigungen bei
chronischen Flechten und Ausschlägen, Er-
frierungen, Geschwüren (Schwär), Pusteln,
Insektenstichen. Unentbehrl. in Haus, Familie

Beruf, auf Reisen, bei Sport etc.
Vorzügliches Hühneraugenpflaster.

empfiehlt

Entenplan Nr.
A.

Crosce Auslage in Cartinen, Tepplchen und Nöhelgtoften.

Auf fac. Möbel-Plüsche, Moquettes und Friese- Taschen

25 Prozent Rabatt
Außergewöhnlich billige Verkaufspreiſe. Höchſtmögliche Rahattgewährung.

Während der Woche doppelte Rabatt Vergütung in Marken oder bar.

Ninſoſa
extra rabid, iſt die beſte für jede Art
Aufnahmen. Es iſt die empfindlichſte
Platte, von großer Klarheit, feiner Zeichnung,
großem Silberreichtum.

629 9512 12X16 1216
Mk. 0550 150 555 25013 18 2,85, 18524 5,66 12 Stück.

rPeformplatte, beſonders billig, tadellos

629 912 1216 13218 185 12 Stück.
Mk. 6,50 1,70 1,95Alle anderen Photograph. Bed. Artikel.J H S., N hänſer 4,Max Wergien, in Sehe vlet

Dentschlands

bestes Falrrad.
Elegante Formen gediegene, bewährte Konſtruktion. Auf
Wunſch mit der patentierten W. F. W. Doppelüber
ſetzungsnabe für Fahrräder mit und ohne Kette lieferbar.
Prämtiiert Weltausſtellnung Paris 1900: Grand Prix.

Vertreter

Harht Nr. 3,
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparatur Verhſtatt.

Hierzu eine Beilagge

Giſenherger

Spezialgeſch., (Nähe Markt).

m Fernſprecher 1510.



Beilage zum „erſeburger Correſponde
Nr. 62.
Deutsch-Süclwestafrika.

Ein amtliches Telegramm aus Windhuk berichtet
über das Gefecht bei Klein Nabas am 4. März:
Zahlmeiſter Adolf Bock iſt fälſchlich durch Telegramm-
Verſtümmelung als gefallen bezeichnet worden. Ge
meint war Zahlmeiſteraſpirant Hermann Paaſch,
geboren am 21. Oktober 1877 zu Prödel, früher im
Fuüßartillerie Regiment Nr. Der vermißte Reiter
Bernhard Peſtrup, geboren am 24. Juli 1881 zu
OberNeuland, wurde tot aufgefunden.

Der „Tägl. Rudſch.“ zufolge wird beabſtchtigt,
alle zwei Monate einen Ergänzungstransport
nach Südweſtafrika zu ſenden zwecks Erhaltung
der im Aufſtandsgebiet befindlichen Feldtruppen in
feldmäßiger Stärke.

Für die in Deutſch Südweſtafrika Ge
ſchädigten hat der Prinzregent von Braun
ſchweig nach der „Täglichen Rundſchau“ 12000
Mark geſpendet.

Die durch Waſſermangel in. Deutſch
Südweſtafrika hervorgerufenen Beſchwerden ſchildert
eine von einem Bayreuther ſtammende Zuſchrift aus
Stamprietfontein im Fränk. Kur!“ aus dem wieder
holt erwähnten Gefecht am Auob: „Am zweiten Tage
des 50 ſtündigen Gefechts machte ſich der Mangel an
Waſſer ſchrecklich beinerkbar. Der Tag ging zur
Neige, und wir waren noch am alten Platz bei 60
Grad Hitze und einem Durſt zum Sterben. Während
der Nacht wurde die Munition ergänzt, und wir er
hielten Pro Zug drei Flaſchen Wein, der uns etwas
ſtärkte. Bei Tagesanbruch begrüßten uns die Witbois
mit einem gewaltigen Feuer und wir hörten, wie ſte
durch ihre Kapitäne fortgeſetzt zum Schießen aufge
fordert wurden. Wir hatten eine ſchwere Aufgabe.
Der Gegner war in tadelloſer Deckung, ſo daß nur
die allgemeine Linie, welche durch den Pulverdampf
aus ihren Gewehren Modell 71 zu erkennen war, be
ſchoſſen werden konnte. Gegen Mittag ſollte die
Waſſerſtelle geſtürmt werden. Aber es war uns Un
möglich, denn wir konnten kaum ſtehen, viel weniger
ſtürmen Von unſagbarem Durſt gequält, wühlten
ich und ein Kamerad in der Feuerlinie ein großes
Loch in den Boden, im Gedanken, Waſſer zu be
kommen. Aber alles war umſonſt. Wir ſtießen un
gefähr Meter tief auf Kalkfelſen. Wir ſtöhnten
vor Durſt, wurden aber durch ein Schnellfeuer der
vor Uns liegenden Witbois wieder zur Beſinnung ge
bracht. Wir erwiderten das Feuer. Jm nächſten
Augenblick kam ein geſatteltes Pferd auf uns zu und
blieb hinter uns halten. Ein furchtloſer Schwabe
wars, der trotz ſtarken Feuers des Gegners abſattelte.
Als das Feuer ſchwächer wurde, kroch ich und mein
Kamerad etwas zurück, ſchoſſen dem Pferde eine Kugel
durch den Kopf, worauf es zuſammenſtürzte. Das
aus Naſe und Maul herauslaufende Blut fingen wir
mit dem Hüte auf, rührten es tüchtig um und füllten
uns 2 Flaſchen voll das übrige tranken wir aus dem
Hute. Nach einer halben Stunde waren auch die 2
Flaſchen Blut getrunken. Nachmittag 4 Uhr brachten
Eingeborene etwas Waſſer ſte hatten Stunden
rückwärts Pfützen und Regenwaſſer gefunden. Jeder
Man erhielt einen Schluck. Es war aber auch die
höchſte Zeit, denn wir konnten kaum noch reden.
Viele lagen nahe am Hitzſchlag, einige hatten wahn
ſinnärtige Anfälle, alles durch die großen Strapazen
Und den furchtbaren Dürſt. Der zweite Tag ging zu
Ende, und wir wußten nicht, wie wir den dritten
überleben würden. Wir hatten nur noch Hoffnung
auf die Abteilung Deimling, welche von Gochas
her im Anmarſch ſein mußte. Am 3. früh wurde,
nachdem wir etwas Waſſer erhalten, zum Sturm
vorbereitet, denn, aus dem Schießen des Gegners
zu ſchließen, waren die Feinde durch unſer Feuer
bedeutend geſchwächt, und als von Gochas her
Kanonendonner ganz deutlich zu hören wär, kam
wieder Leben in uns, und unſere Parole hieß ent
weder wir bekommen die Waſſerſtelle oder wir ſterben.
Die drei Kompagnien gingen gleichzeitig zum Sturme
vor, und erhielten anfangs raſendes Feuer, doch wir
waren nicht aufzuhalten. Solche Kaltblütigkeit konnten
die Kerle nicht vertragen. Sie fürchteten unſere
Bajonette, und ſo wandten ſie ſich zur Flucht, bei
welcher Gelegenheit ich nach 56ſtündigem Kampfe
den erſten Witboi ſah. Die Verluſte der Wilden
waren ſehr groß. Wir fanden beim Abſüchen des
Geländes viele Maſſengräber und viele umherliegende
Tote, die ſie nicht mehr mitnehmen oder begraben
konnten. Nun konnten wir endlich unſeren Durſt
löſchen und uns an dem erbeuteten gekochten Rind
fleiſch ſtarken, und nur der Gedanke an die gefallenen
Kameraden trübte unſere Siegesſtimmung. Der
Gegner hatte ungefähr 1000 Gewehre, wir waren
nur 230 Gewehre nebſt 4 Geſchützen, die aber leider
ſehr wenig Munition hatten. Oberſt Deimling, dem
der Feind beim Rückzug in die Hände fiel, nahm

Dienstag den 14. März.

ihm noch 24 Ochſenwagen ab, die alle mit Waſſer
zum Mitführen beläden waren auf dem Marſch
durch die Sandwüſte eine Notwendigkeit. Die Waſſer
behälter ſind recht eigentümlich. Es ſind nämlich zu
genähte Ochſenhäute.“

General v. Trotha hat, wie der „Oſtpr. Ztg.
telegraphiert wird, den Wunſch geäußert, aus dem
Schutzgebiet abberufen zu werden. Dieſer
Wunſch iſt begreiflich. Ein General findet bei den
Jagden auf die Herero kaum ein ihm zuſagendes
Arbeitsfeld.

Deutsch la n d.
Kaiſer) richtete an den »Prinz

von Bayern nachſtehendes Hand
(Der

Regenten
ſchreiben

Durchlauchtigſter Fürſt! Freundlich lieber Vetter
und Bruder Euerer Königlichen Hoheit iſt es
durch Gottes Gnade vergönnt, am 12. d. M. den
Tag zu feiern, an dem Dieſelben vor 70 Jahren in
den Militärdienſt eingetreten ſind. Euere Königliche
Hoheit dürfen überzeugt ſein, daß mit mir meine
ganze Armee und inſonderheit das Euerer Königlichen
Hoheit erlauchten Namen tragende Feldartillerie
Regiment den lebhafteſten Anteil an dieſer ſeltenen
Feier nimmt. Mit freudigem Stolze erfüllt es
uns, Euere Königliche Hoheit zu den Unſrigen
zählen zu können, und in aufrichtiger Verehrung
und treuer Wafſfenbrüderſchäft ſpreche ich Euerer

Königlichen Hoheit Meine und Meiner Armee
wärmſte Glückwünſche aus. Ich benutze dieſen
Alnäß, um die Verſicherung der vorzüglichen Hoch
achtung und verwandſchaftlichen Geſinnungen zu
erneuern, womit Ich verbleibe Euerer Königlichen
Hoheit freundwilliger Vetter und Bruder Wilhelm.

Wilhelmshavenn, an Bord Meines Linienſchiffes
„Kaiſer Wilhelms I. den 10. März 1905.

Ein Armeebefehl des Prinzregenten
Luitpold) weiſt darauf hin, daß 70 Jahre ver
floſſen ſind, ſeit der Regent zum Hauptmann des

Artillerie Regiments ernannt wurde und der Armee
angehört. Jn Anweſenheit der im aktiven Militär
dienſt ſtehenden Prinzen und der Generalität über
reichte der Prinzregent in der Reſidenz dem General
feldmarſchall Prinzen opold den Feldmarſchallſtab
mit einer Anſprache an dieſe Feier ſchloß ſich eine
militäriſche Galatafel.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag.

Reichstag beendete heute, nachdem er einige kleinere Vorlagen
in dritter Beratung erledigt, endlich die Debatten zum Titel

(Sitzung vom 11. März.) Der

„Staatsſekrekretär“ des Etats des Reichsamts des Jnnern.
Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Polen
Kuülerski und den Unterſtaatsſekretägr Wermuth über
das letzte preußiſche Anſiedlungsgeſetz verſuchte der ſozialdemo
kratiſche Abg. Zubeil, der am Freitag die Abfuhr nicht mit
angehört hätte, die ihm Abg. Dr. Mugdan zuteil werden
ließ, ſeine und ſeiner Partei Niederlage in der Krankenkaſſen-
Affäre durch ein Rückzugsgefecht zu verdecken. Seine plumpen
Angriffe perſönlicher Art gegen Dr. Mügdan brachten dem
Abg. Zubeil zwei Ordnungsrufe ein. Der Abg. Dr. Mu g
dan hatte es nicht mehr nötig, ſich mit Herrn Zubeil zu be
faſſen; er nahm ſich noch kurz den Abg. Scheidemann vor
und ließ deſſen Ausführungen eine vernichtende Kritik ange
deihen, wobei er unter lebhaftem Beifall des Hauſes nochmals
die ganze Art der ſozialdemokratiſchen Kampſesweiſe geißelte.
Nachdem der Freikonſervative v. Dirkſen den Abſchluß des
Abkommens zur Bekämpfung des Mädchenhandels begrüßt
und der Pole Graf Mielezynski nochmals über das
preußiſche Auſiedlungsgeſetz geſprochen, trat als zweiter
ſozialdemokratiſcher Redner gegen den Abg. Mugdan der
Abg. Stadthagen auf, der auch einen Ordnungsruf er
hielt Er war für Dr. Müugdan nicht nötig, noch etwas
auf die Ausführungen dieſes Redners zu erwidern, denn
ſie richteten ſich von ſelbſt. Nachdem Abg. Dr. Müller-
Sagan nochmals hygieniſche Maßnahmen zum Schutz der
Glasarbeiter befürwortet hatte, wurde dem Staatsſekretär Graf

Poſadowsky ſein Gehalt bewilligt und hierauf in flottem
Tempo eine ganze Anzahl von Etatstiteln bewilligt. Eine
längere vom Abg. Eickhoff (Frſ. Vpt.) unter Hinweis auf
die Schröderſche Broſchüre angeregte Debatte entſtand beim
Titel „Reichsſchulkommiſſion“ noch über mecklenburgiſche Schul
zuſtände. Am Montäg wird die Etatsberatung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 11. März.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute den Reſt des Etats der
Eiſenbahnverwaltung ſowie in erſter und zweiter
Beratung die Geſetzentwürfe betr. Erweiterung der Stadt
kreiſe Königsberg und Dortmunnd. Hierauf wurde
noch die Beratung des Etats der Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe begonnen. Die Beratung hierüber wird am Montag
fortgeſetzt. Außerdem ſtehen die dritte Leſung der Geſetz
entwürfe hetreffend Erweiterung der Stadtkreiſe Königsberg
und Dortmund ſowie die Etats der Staatsſchuldenverwaltung
und der direkten und indirekten Steuern auf der Tagesordnung.

Provinz und Amgegencd.
Eiſenäch, 12. März. Auf dem am Sonnabend

abgehaltenen Studententag waren etwa hundert
Vertreter von 31 deutſchen Univerſitäten Akademien
und Hochſchulen anweſend. Nach längeren vertrau

lichen Verhandlungen wurde die Gründung einer
deutſchen Studentenvereinigung ſämtlicher Univerſitäten

und Hochſchulen beſchloſſen. Nicht vertreten waren
die Univerſitäten Erlangen, Breslau und Greifswald.

Aus Thüringen, 10. März. Auf dem
Dhüringerwalde hat es während der letzten Tage und
beſonders heute ſtark geſchneit.

t Staßfurt, 11. März. Auf Anordnung der
Polizeibehörde muß das Eckhaus des Herm G. Bett
meyer am Großen Markt, za. 50 Schritt von der
Hauptkirche entfernt, wegen drohender Einſturz
gefahr binnen 24 Stunden geräumt und ſofort ab
gebrochen werden. Der Abbruch muß am Montag,
den 13. d. M., begonnen werden und in kürzeſter
Friſt beendet ſein. Das Haus iſt erſt vor za. 20
Jahren anſtelle des wegen Bergſchäden ebenfalls ab
geriſſenen alten Gebäudes neu erbaut worden. Dem
Beſitzer des Nachbargrundſtücks iſt aufgegeben worden,
zur Sicherung ſeines Gebäudes vorläufig einen Stätz
pfeiler an demſelben aufführen zu laſſen. Es iſt
dies bereits das fünfte Haus, welches laut polizeilicher
Verfügung abgetragen werden mußte und in den
Beſitz des Bergfiskus übergegangen iſt. Die Berg
ſchäden rühren von dem im Zentrum der Stadt
liegenden, ſeit zirka acht Jahren außer Betrieb ge
ſetzten von der HeydtSchachte her.

t Torfharz (Oberharz), 11. März. Nachdem
geſtern den ganzen Tag Schneeſchauer bei einer
Demperatur von 0 Grad niedergegangen waren,
herrſcht ſeit heute früh ein ſtarker, vrkanartiger
Schneeſturm. Die Straßen ſind vielfach verweht.
Einzelne Schneeſchanzen haben eine Höhe bis zu
drei Metern erreicht. Die Temperatur beträgt jetzt
minus 4 Grad.

Stroit (Braunſchw.), 11. März. Ein ſchreck
liches Unglück ereignete ſich geſtern in der hieſigen
Windmühle. Der Mühlenbeſitzer Fäſing geriet in das
Getriebe ſeiner Windmühle, wurde mehreremale herum
geſchleudert und buchſtäblich in Stücke zerriſſen. Der
Tod iſt auf der Stelle eingetreten.

Plauen, 11. März Heute vormittag gegen
11 Uhr hat der Zauberkünſtler Böning ſeine im
Hauſe Moritzſtraße 78 in Stellung befindliche frühere
Gattin als ſie ſich weigerte, zu ihm zurück
zukehren, mittels Revolvers erſchoſſen und dann
Selbſtmord verübt.

Merſeburg, den 14. März 1905
Der Unterhaltungsabend, den die hie

Höhere Mädchenſchule am Sonnabend im
Schulſaale veranſtaltete, trug diesmal naturgemäß
den Charakter einer Schillerfeier. Der ſtimmungsvolle
Chor „Stumm ſchläſt der Sänger“ von Silcher
leitete die Feier ein. Jhm folgte ein Prolog, ge
ſprochen von einer Schülerin der J. Klaſſe, der die
Bedeutung Schillers poetiſch würdigte. Der Chor
„Es reden und träumen“ von Reichardt Schiller be
endete dieſen erſten, einleitenden Teil. Der zweite
brachte einen Vortrag des Herrn Direktors Schulze
„Schillers Bedeutung für die deutſche
Jugend.“ Der 9. Mai dieſes Jahres wird ein
nationaler Feſt und Feiertag ſein, ſoweit vie deutſche
Zunge klingt. Auch die deutſche Jugend ſoll an dieſer
Feier herzinnigen Anteil nehmen. Schon die Zeit
vorher ſteht aber im Lichte dieſes Tages, und auch
dieſer Abend will helfen, die Jugend vorzubereiten
zur rechten Feier des Schillertages. Iſt doch Schiller
der Lieblingsdichter der Nation geworden, der Dichter,
der Alte und Junge begeiſtert. Die wunderbare
Schönheit der Sprache ſeiner Dichtungen erfreut auch
die Jugend, und zu den Jdealgeſtalten, die Schiller
in ſeinen Dramen geſchaffen hat, fühlt e ſich hin
gezogen und hat an ihnen ihre Frende. Denn es
ſind Geſtalten von wunderbarer Gemütstiefe, die
gus einer Welt von Liebe und Jdealismus ſtammen
Aus dem Umgange mit dieſen Jdealgeſtalten ſoll
die Jugend Kräfte gewinnen zur Bildung ihres
Charakters. So wird der Dichter zum Erzieher. Welche
Jdeale ſind es aber, die er darſtellt? In erſter Lnte
das der Freiheit die ſich gebunden weiß an die göttlichen
Geſetze. Schillers Freiheitsgeſtalten wollen noch heute
der Jugend ſagen, wie Menſchen und Völker zu allen
Zeiten ſich hinaufgerungen haben aus der Knechtſchaft
zu ſittlicher Freiheit. Ferner aber das Jdeal des
Wahren, Guten und Schönen. Dieſe Geſtalten, die
das Bild edler Menſchenwürde verkörpern, erwecken
in uns das Streben nach ſittlicher Vollkommenheit,
worin der Dichter ſelbſt uns vorangegangen iſt. Die
beiden Dichtungen, die die ergreifendſten Hymnen auf
Familie und Vaterland ſind, begeiſtern noch heute die
Jugend am meiſten. So ſteht Schiller heute noch
wie vor hundert Jahren vor uns in ungebrochenet
Kraft, darum ſoll auch die deutſche Jugend ihm



ihren Herzensdank nicht ſchuldig bleiben und ſich von
ihm begeiſtern laſſen. Heil ihm! Heil unſerm
Volk, das ihn beſeſſen. Dem Chorgeſange „Willkommen von ReichardtSchiller folgte nun eine Reihe
von Deklamationen Schillerſcher Dichtungen, geſprochen

von Schülerinnen der III., II. und I. Klaſſe, die
ſämtlich ausdrucksvoll geſprochen wurden, trotzdem die
meiſten durch ihre Gedankentiefe hohe Anforderung n

an die geiſtige Reife der Schülerinnen ſtellten. Nach
dem Sopranſolo „Lebt wohl ihr Berge“ von Zum-
ſteegSchiller, geſungen von Frl. Mühlpfordt
folgte dann nach einer Pauſe als letzter Teil die
Aufführung des „Liedes von der Glocke“ von Brede.
Jeder Muſiker ſteht bei der Kompoſition dieſes
Werkes zwei Schwierigkeiten gegenüber, der Ge
dankenwucht der Verſe und der Fülle der
Bilder. Es war darum eine weiſe Beſchränkung,
daß der Komponiſt die Sprüche der Deklamation
überließ und nur die Bilder, die die „Glocke“ der
Phantaſie entgegenbringt, in Chorgeſängen, Duetten
und Solis muſikaliſch ausführte. Dieſe Chöre und
Soli ſind nun von unleugbarer Schönheit von dem
feierlich ertösnenden Motto „Viyos voco“ bis zu dem
weihevollen Schlußchore „Friede ſei ihr erſt Geläute!“
Hat doch der Komponiſt Gelegenheit, ſo ziemlich alle
Gefühle und Stimuiingen der Seele erklingen zu
laſſen und durch Kontraſtierung effektvolle Wirkungen
zu erzielen. Getragen werden die Geſänge durch eine
tonmalende, charakteriſtiſche Klavierbegleitung, deren

Ausführung wie überhaupt die Einſtudierung des
Werkes in den Händen des bewährten Geſanglehrers
der Schule, Herrn Schumann, lag, der ſeine nicht
geringe Mühe durch ein gutes Gelingen der Auf
führung gelohnt ſah. Durch gütige Uebernahme der
Soli machten ſich die Damen Frau Leberl und
Frl. Mühlpfordt verdient, während Herr Lehrer
Walter den deklamatoriſchen Teil des Werkes über
nommen hatte. Die wohlgelungene Aufführungbildete den glücklichſten Abſchluß dieſer SchillerVor
feier. Nachrichtlich ſei e dieſer r noch
bemerkt, daß am 9. Mai der hieſtge Lehrerverein eine
öffentliche Schillerfeier veranſtalten wird, für welche
Herr Superintendent Bithorn die Feſtrere freundlichſt

übernommen hat.p. Jm Buchdruckerverein „Gutenberg“ ſprach

am Sonnabend abend Herr Fr. Berbig aus Halle
über Sanitätsweſen, insbeſondere über die
erſten Hilfeleiſtungen bei Unglücksfällen.
Einleitend äußerte ſich der Herr Redner zunächſt über

die Gründung m Genfer Konvention durch den
t iHumaniſte nant,Organiſatton d be Birinnn es Roten Kreuzes

Auf das Sanitätsweſen ſelbſt eingehend, ſchilderte er
(als ihm nächſtliegend) die Arbeit der Halleſchen frei
willigen Sanitätskolonne, welcher er 15 Jahre an
gehört. Sodann ging Redner zu dem eigentlichen
Kernpunkt des Vortrages, die erſten Hilfeleiſtungen,
über und zeigte an einem anweſenden Herrn die
Anlegung der verſchiedenſten Verbände mit den ein
fachſten Hilfsmitteln. Er legte mittels des dreieckigen
Verbandstuches (Mitella) die einfache Armſchlinge,
den Schulter, Bruſt und Hüfteverband an, durch
die kleinen Verbandstücher konſtruierte er eine Kinn
ſchleuder und mittels einfacher und Kreuzbinde legte
er die verſchiedenſten Verbände an Arm und Kopf
an. Ferner zeigte er das Komprimieren der Adern
durch einfachen Handdruck und Binde. Beſonders
warnte der Herr Vortragende davor, das auf einer
Wunde geronnene Blut zu entfernen, da Blut das
beſte Mittel ſei, eine Wunde abzuſchließen und vor
Verunreinigung zu ſchützen. Auch ſolle man nie
Wundwatte direkt auf eine blutende Wunde legen,
ſondern erſt ein Stück reiner Leinwand oder Mull-
binde benutzen, da durch das Loslöſen der von der
Watte in der Wunde hängen bleibenden Faſern dem
ne unnötige Schmerzen verurſacht werden.
Reicher Beifall belohnte den Redner für ſeine lehr
reichen und intereſſanten Ausführungen, denen ſich

eine rege Diskuſſton anſchloß. Hierbei wurden Ohn
machtsanfälle, Verbrennungen uſw. eingehend be-
ſprochen und zum Schluß ſeitens des Vortragenden

noch e an einem ben Ertrunkenen angeſtellt. Gegen 12 Ubr wurde der
Vortragsabend unter Dankesworten an den Redner
geſchloſſen.

Der Verein junger Kaufleute „Hanſa“ feierte
am Sonnabend im „Tivoli“ ſein 7. Stiftungs-
feſt, beſtehend in Konzert, Theater und Ball, wozu
Mitglieder und Gäſte ſich ſehr zahlreich eingefunden
hatten. Jn gewohnter Exaktheit konzertierte unſer
Stadtorcheſter und wurde demſelben wiederholt lebhaft
applaudiert. An theatraliſchen Darbietungen gingen
nach einem ſinnigen Prolog zwei Luſtſpiele „Der
ſpäte Gaſt“ und „Das erſte Mittageſſen“ über die
Bretter, von denen namentlich das letztere recht gut
anſprach. Der nachfolgende wohlarrangierte Ball
beſchloß in üblicher Weiſe den Feſtabend und zog
ſeine fröhlichen Kreiſe bis in die erſten Stunden des

n TagesDie Feier ſeines 33 jährigen Beſtehensbeging am eglete abend in der „Reichskrone“

außergewöhnlich
Grad Celſ. Schattenwärme. Ganz natürlich war

der Allgemeine Turnverein hierſelbſt. Das
Programm bot diesmal neben mehreren Orcheſter
ſtücken unſerer Stadtkapelle die Aufführung des drei
aktigen Volksſtückes „Gewonnene Herzen“ von Hugo
Müller. Vor dem Beginn der Vorſtellung hielt der
Vorſttzende, Herr Kaufmann Benneke, eine An
ſprache, in welcher er auf die gute Entwickelung des
Vereinslebens im verfloſſenen Jahre hinwies, die
Mitglieder zur Treue ermahnte und zur eifrigen
Pflege des Turnens e Ein dreifaches
„Gut Heil“ auf den Verein ſchloß die Rede. Jm
Anſchluß hieran verteilte der Herr Vorſitzende an die
Sieger des Vereins beim letzten Gauturnen D oſt lebe,

Sauer und Mehler die vom Gau geſtifteten
Ehrenurkunden ne erhielten Ehrenurkunden des
Vereins für 25 jährige Mitgliedſchaft die Mitglieder

e e und Zacharigas, für ſeineS jährige Tätigkeit als Zeugwart das MitgliedAn Kops. Die hierauf folgende Theater Vor

en deren Vorbereitung der Regie und den
Darſtellern viel Arbeit und Mühe verurſacht hatte,
ging glatt von ſtatten und feſſelte das Auditorium
bis zum Schluß. Stürmiſcher Beifall belohnte die
reſpektable Leiſtung. Ein Ball gab dem ſchönen Feſte,
deſſen Einnahmen dem Gerätefonds zufließen, ſeinen
harmoniſchen Abſchluß.

Mitglieder der freiwilligen Sanitäts
kolonnen von Halle und Weißenfels ſtatteten am
letzten Sonntag unſerer Stadt einen Beſuch ab. Die-
ſelben nahmen im Reſtaurant Herzog Chriſtian“
das Mittagsmahl ein. Her und Rückmarſch wurden
zu Fuß ausgeführt.

Das am Sonntag auf dem Ererzierplate aus
geführte e n des hieſigen Ballſpiel
Vereins „Hohenzollern“ I gegen den Halleſchen Fuß-
ballklub vom Jahre 1896 II begann gegen 4 Uhr
nachmittags Die beiden gegneriſchen Mannſchaften
lieferten ein ſchönes Spiel, welches mit 3 2 Voren
zu Gunſten der Gäſte endete. Die „Hohenzollern“
entwickelten ein eraktes Zuſammenſpiel und unternahmen
gefährliche Angriffe auf das feindliche Tor, jedoch

war ihnen Fortung nicht hold geſinnt, denn verſchiedene
ſchön Bälle prallten an den Torpfoſten ab,
ſtatt hindurch zu gehen. Trotz des Reſultätes 3 2
für Halle waren die „Hohenzollern“ den 1896 ern
im Großen und Ganzen überlegen und würde das
umgekehrte Reſultat 3 2 für Merſeburg eher die
Stärkeverhältniſſe der beiden Mannſchaften darſtellen.

Der vorgeſtrige Sonntag brachte uns eine
hohe Temperatur, nämlich

es daher, daß die Bevölkerung unſerer Stadt in
Scharen ausflog, alle Promenadenwege und Land
ſtraßen von Spaziergängern belebt und die aus
wärtigen Gaſthäuſer gut beſucht waren. Hätte nicht
der Wind die Wirkungen der Sonne erheblich ab
geſchwächt, ſo wäre vielen Leuten die winterliche Be
kleidung jedenfalls höchſt läſtig geworden. Hoffen
wir, daß der Frühling uns noch oft ſolch ſchöne
Sonntage beſchert.

m Jn der Sonntagsnacht zwiſchen 12 und
Uhr wurde von hier aus in der Richtung nach Schaf
ſtädt ein Schadenfeuer beobachtet.

Tuchnepper treiben wieder in hieſiger Gegend
ihren unredlichen Handel. Dieſer Tage weilte ein
ſolcher in unſerer Nachbarſtadt Weißenfels. Er pries
Herrenſtoffe von ſehr fraglicher Oualität an und
zwar zu Preiſen, die den Nichtkundigen als ſehr
niedrig erſcheinen mußten. Bei näherer Unterſuchung
erwieſen ſich aber auch die Stoffe als ſehr minder wertig.

Eingeſandt.
Kürzlich las ich in Jhrem geſchätzten Blatte die Bekannt

machung der hieſigen Polizeiverwaltung, welche unter Straf
androhung darauf hinweiſt, daß die Polizeiverordnung vom
I. 11. O1., betreffend die Desinfektion bei anſteckenden Krank
heiten, noch nicht in genügender Weiſe befolgt werde. Zur

von Mißſtänden iſt es erforderlich, daß man ihre
Urſachen ergründet, und ſo entſteht auch hier die Frage, wowach der Widerſtand gegen den Desinfektionszwang wohl

hervorgerufen wird. Einſender glaubt nicht fehl zu gehen,
wenn er zunächſt das Augenmerk auf die Koſtenfrage lenkt,
und es erſcheint von Wert, hieranf etwas näher einzugehen.
Nehmen wir an, es iſt in einer den unteren oder mittleren
Ständen angehörenden Familie, die 3 bis 5 Wohn und
Nebenräume inne hat, ein Familienmitglied von einer an
ſteckenden Krankheit befallen. Jn den erſten Stadien der
Krankheit, in ihrem Verlaufe und während der Dauer der
Geneſung hält ſich der Kranke, das wird Jedermann zugeben,
nicht nur in einem Raume auf, ſondern er wird mehr oder
weniger mit allen Räumen in Berührung kommen und An
ſteckungsſtoff in ihnen hinterlaſſen. Soll nun die Desinfektion
die erwartete volle Wirkung haben, ſo müßten m. E. auch
ſämtliche Räume der Wohnung durchräuchert werden. Das
aber iſt ziemlich koſtſpielig denn es koſtet der einzelne Raum,
ſoweit Einſender unterrichtet iſt, etwa 6 M., ſodaß ſich bei
einer Mehrzahl von Räumen ein ganz hübſches Sümmchen
ergibt, deren Verausgabung da noch fühlbarer wird, wo die
Krankheit ſchon viele Aufwendungen für Arzt, Medizin und
ſonſtige Heilmittel verlangt hat. Einſender iſt deshalb auch
der Meinung, daß die Desinfektion nicht überall in dem Um
ſange zur Durchführung kommen wird, wie es zu einem
durchgreifenden Schutze der Geſundheit erforderlich wäre. Jch
nehme an, daß der ſtädtiſche Desinfektor meiſtens die Frage
ſtellen wird, welches Zimmer zu desinfizieren iſt, und daß er
ſich alsdann darauf beſchränkt, die Räucherung der bezeichneten
Räume vorzunehmen. Jch bezweifle aber, daß ihm alle die
Zimmer bezeichnet werden, in welchen der Kranke, wenn auch

nur zeitweilig, aufenthaltſam war, und die deshalb der
ſanitätslichen Säuberung bedürftig ſind. So wird, und zwarlediglich à Conto der ledigen Koſtenfrage die Desinfektion

wenn überhaupt, oft unr in unzulänglichem Maße zuſtande
kommen.

Damit nun komme ich zu der Frage: iſt es gerechtfertigt,
die Koſten der Desinfektion auf die Schultern der durch dieKrantheit oft ſchon in Not gebrachten Einzelnen zu legen

Und ich ſtehe nicht an, dieſe Frage mit einem entſchiedenen
„Nein“ zu beantworten. Die Familie, in der die anſteckende
Krankheit geherrſcht hat, hat an der Desinfektion keineswegs
ein alleiniges Jntereſſe. Sie war während des ganzen Ver
laufs der Krankheit ſchon in erheblichen Maße der An
ſteckungsgefahr ausgeſetzt, denn nicht viele Familien der hier
behandelten Art ſind in der glücklichen Lage, ihre einzelnen
Glieder durch Unterbringung an anderer ſicherer Stelle vor der
Gefahr zu ſchützen. Weſentlich ſoll nun aber nach meiner
Auffaſſung die Allgemeinheit vor der Gefahr des Verſe chleppensder anſteckenden Krankheit geſchützt werben Liegt aber für
die Allgemeinheit das Vedinſus eines ſolchen Schutzes vor,

und das iſt nicht zu bezweiſeln, ſo iſt es nicht mehr als
gerecht, daß ſie auch die Koſten dieſes Schutzes trägt. Die
Koſten werden auch nicht ſo fühlbar ſein, wenn ſie durch alle
Steuerzahler gemeinſam aufgebracht werden (wie dies m. W.
ſchon andern Orts geſchieht) und es iſt anzunehmen, daß beiher Handhabung die oben gekennzeichnete, und ſchon be
hördlich gerügte ungenügende Durchführung der Desinfektion
nicht mehr zu beſorgen iſt.

Dies ſind nur flüchtige Gedenken eines Laien, der, ſollte
er ſich hie und da irren, von berufener Seite, zugleich zu Nutz
und Frommen weiterer Kreiſe gern Belehrung annehmen

würde. n e Ein Bürger.FHus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
g. Collenbey, 12. März. Von Herrn Unter

offizier Bretſchneider, welcher am afrikaniſchen
Feldzuge teilnimmt, gingen jetzt ein Brief und eine
Feldpoſtkarte an ſeine im nahen Döllnitz wohnenden
Eltern ein. Die Uebermittelungen brachten inter
eſſante Berichte über Land und Leute dort, Klima
und Bodenverhältniſſe von Swakopmund bis Karibib.

Der Briefſchreiber, ſowie ſein von Döllnitz gebürtiger
Kamerad, e Madzeck, erfreuen ſich noch
guter Geſundheit. Sylveſter iſt wie bei uns mit
Punſch gefeiert worden, doch andere Feſttage kannte
man nicht.g. Hurgliebenau, 12. März. Bei einer jüngſt
n Berlin ſtattgehabten Jagdtrophäenausſtellung, wobei

ſich namentlich um Geweihe und Gehörne von
Fabſt er a Wilde handelte, wurde ein Herrn
Schwarzb urger jun. hier gehöriges
en einem Sechſerbock herrührend, mit dem 1. Preiſ
ausgezeichnet. Das Gehörn war von ſel e
Stärke und zeigte eine wunderbare Per lenbildung bis
in die Enden hinauf. Der Bock iſt vom genannten
Herrn in der Provinz Poſen erlegt worden.
Kurz lich lud hier ein Fleiſchermeiſter ein Kalb aufſeinen Wagen als e ſich in Bewegung ſetzte

öffnete ſich die Tür und im Drange nach Freiheit
entſchlüpfte unbemerkt das inhaftierte Tierchen und
ſuchte in einem nahen Gehöft, durch das offene Tor
ſpringend, Schutz. Nicht wenig war man hier über
den ſeltſamen Fremdling erſtaunt. Doch bald löſte
ſich das Rätſel, und der rechtmäßige Eigentümer,
welcher ſeinen Verluſt bemerkt hatte, erhielt ſeinen
Deſerteur zurück.

g. Raßnitz, 12. März. Seit geſtern ſind nun
mehr auf den weiten Wieſenflächen der Elſter, Luppe
und Saale auch die Kiebitze eingetroffen. Obwohl
guch dieſe Vogelart infolge der Zerſtörung der Brut
ſtätten wegen der Schmackhaftigkeit der Eier in der
Abnahme begriffen iſt, zeigen ſtch heuer die Vögel
erfreulicherweiſe ziemlich zahlreich es mag dies aller
dings ſeinen Grund darin haben, daß die Tiere ſich
noch in Scharen zuſgmmenfinden und ſich dann nach
und nach auf den Flächen verteilen.

Mücheln, 13. März. Geſtern Abend feierte
die hieſige freiwillige Feuerwehr im feſtlich
dekorierten Schützenhausſaale ihr Wintervergnügen,
beſtehend in Konzert, Thegter und Ball. Von der
hieſigen Stadtkapelle wurde das Konzert, von Mit
gliedern des Vereins und einigen Bürgerstöchtern zwei
kleinere Luſtſpiele, „Feuerwehrmanns Flamme“
und „Eine diplomatiſche Bundesfahrt“ auf
geführt. Herrn Muſikdirektor Friedemann, ſowie den
Darſtellern der Luſtſpiele wurde von den zahlreichen
Anweſenden lebhafter Beifall geſpendet. Den Schluß
des Vergnügens bildete der übliche Ball. Der ver
bleibende Ueberſchuß der Einnahme ſoll zur Anſchaffung
von Feuerwehr Utenſilien veſwendet werden.

Aus vergangener et kür unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 14. März 1805, iſt in Pragder bekannte öſterreichiſche Feldherr, General Graf Eduard

von Clam-Geallas geboren. Bereits 1848 enhuete er

ſich bei Vicenza und bei Cuſtozza aus, ebenſo auch im un
gariſchen Feldzug 1849 als Feldmarſchallleutnant gegen
Bem. Jm Jahre 1859 befehligte er im italieniſchen Krieg
in den Schlachten bei Magenta und Solferino.
darauf als General der Kavallerie e von Böhuten,
1861 Herrenhausmitgl ied und 1865 Oberſthofmeiſter des
Kaiſers. Jm Feldzug von 1866 kommandierte er die weiteſten
gegen Norden vorgeſchobene Armee mit dem Auftrag, den
Prinzen Friedrich Karl und General Herwarth aufzuhalten.
Allein teils wegen ſtrategiſcher und taktiſcher Fehler, teils und
ganz beſonders wegen des Mangels an Einheit in der oberſten
Lertung wurde E. in einer Reihe von Gefechten (bei München
krätz, Podol, Hühnerwaſſer und Gitſchin) geſchlagen, was ihm
eine Anklage vor dem Kriegsgericht eintrug dieſes erklärte ihn
für ſchuldlos. Danach nahm er ſeinen Abſchied und zog ſich
auf ſeine Beſitzungen in Böhmen (Friedland und Reichenberg)
zurück. Er ſtarb 1890 in Wien.

Er ward
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Vermischtes.
Eine ſchwere Bluttat) verübte ein Einbrecher

Sonnabend morgen an zwei Kindern des Schankwirts
Fritz Grabow aus der Schönhauſer Allee 63 in Berlin, als
er ſich bei ſeinem Diebſtahlsverſuche ertappt ſah. Er verletzte
den zwölfjährigen Sohn und die ſechzehnjährige Tochter des
Grabow mit einem Meſſer ſo ſchwer, daß jener bald darauf
im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlag, während dieſe zu
Hauſe krank darniederliegt. Wir erfahren darüber folgendes
Grabow hat die Gewohnheit, die Tageskaſſe in einem Behälter
im ünteren Fache des Küchenſpindes unterzubringen Jn
der Küche ſchlafen der zwölfjährige Sohn Hans und die ſech
zehnjährige Tochter Margarete des Reſtaurateurs Jn
der Freitagnacht nun ſtattete ein Einbrecher, der die Ge
pflogenheiten Grabows und die ganze Oertlichkeit genau
kennen muß, dem Lokal einen Beſuch ab. Zuerſt packte er
Wäſcheſtücke, die in einem am Freitag nicht benutzten Zimmer
zum Trocknen hingen, und Schinken, Würſte, Wein Kognak
und Zigaretten vom Ladengeſtell und dem Schanktiſch in
einen Kinderwagen, der im Billardzimmer ſtand, erbrach die
Ladenkaſſe und beraubte ſie ihres Jnhalts, dann machte er
ſich daran, die Tageskaſſe aus dem Küchenſpinde herauszu
holen. Unbemerkt ſchlich er ſich in die Küche hinein und
öffnete das Spind, ohne daß die Kinder erwachten. Als er
aber mit der Beute in der Taſche auf dem Fußboden kriechend
den Rückweg antrat, erregte er irgend ein Geräuſch, daß
das Mädchen weckte. Als dieſes beim Morgengrauen den
Kerl in der Küche ſah, ſchrie es laut auf und erhob ſich, um
an das Fenſter zu eilen. Jetzt ſprang der Einbrecher auf,
ergriff ein auf dem Küchentiſche liegendes ziemlich langes und
ſpitzes Gemüſemeſſer und ſtieß es dem Mädchen mehr-
mals in den Kopf. Dann wandte er ſich dem Knaben
zu, der ſich ebenfalls inr Bett erhoben hatte, ſtieß ihm das
Meſſer in den rechten Arm und durchſchnitt ihm die
Schlagader, ſo daß das Blut in einem ſtarken Strom in
die Küche floß. Die gellenden Hilferufe der ſchwerverletzien
Kinder weckten das ganze Haus. Der Einbrecher verſuchte
erſt durch eine Tür zu entkommen. Als er jedoch wahrnahm,
daß die Hausbewohner und die Eltern der verletzten Kinder
bereits auf dem Flur zuſammenliefen, ſprang er aus dem
Fenſter eines kleinen Vereinszimmers auf den Hof hinab, auf
dem ſich ein Gärtchen befindet. Jn der allgemeinen
Verwirrung entkam er, obwohl einige Hausgenoſſen und
Bäckerjungen gleich nach ihm ſuchten. Das Grundſtück geht
durch nach der Greiſenhagener Straße 85. Wahrſcheinlich
fand der Verfolgte dort die Türen bereits geöffnet und konnte
ſich ſo leicht ſeiner Feſtnahme entziehen, zumal da alle Leute
ſich mehr um die verwundeten Kinder als um ihn kümmerten.
Der Knabe war ſo ſchwer verwundet und durch Blutverluſt
ſo ſtark erſchöpft, daß ihn der Arzt ſofort nach dem Kranken
hauſe bringen ließ, wo er bald darauf ſtarb. Zu dem
Einbruch wird noch mitgeteilt, daß Hans Grabow, kurz
bevor er die Beſinnung verlor, als den Täter einen
ihm bekannten Kellner Alfred Ramm bezeichnet
hat, deſſen Mutter in der Nähe des Tatortes wohnt. Die
verletzte Margargte Grabow hat das Bewußtſein noch
nicht wiedererlangt. Bis jetzt gelang es noch nicht, des
Einbrechers, der etwa 75 Mk. geraubt hat, habhaft zu werden.

Jn der Küche der Grabowſchen Wirtſchaft ſind in der
vergangenen Nacht noch zwei Einbrüche verſucht worden.

(Zum New Yorker Eiſenbahnerſtreik) meldet

e

„Reuters Bureau aus New York vom Freitag Mahon,
der Präſident des Bundes der vereinigten Straßen und
Eiſenbahnangeſtellten. hat erklärt, der Ausſtand ſei ein Miß
griff und ſei ohne Ermächtigung des Bundes ins Werk ge
ſetzt worden. Dieſe Erklärung macht den Hoffnungen der
Ausſtändigen auf einen Parallelſtreik der vereinigten Straßen
und Eiſenbahnangeſtellten ein Ende. Mehrere hundert Aus
ſtändige, die um Wiederanſtellung baten, wurden dahin be
ſchieden, daß ſie zu warten haben würden, bis laut Be
werberliſte, an deren Ende ſie eingetragen worden ſeien, die
Reihe an ſie käme. Die Polizei hat umfaſſende Vorſichts
maßregeln getroffen, da ihr Drohungen bekannt geworden
ſind, nach denen für heute Gewaltakte beabſichtigt würden.

(Geſtohlene Reliquien) Unbekannte Täter haben
in Kiſchinew die in koſtbare. Steine gefaßten Gebeine des
heiligen Pontolomäus geſtohlen. Alle Recherchen der Polizei
waren bisher vergeblich

Eine aufregende Jagd) nach einem durchge
brannten Spitzbuben ſpielte ſich in Bitſſch vor dem Straß
burger Tore ab. Ein Gendarm hatte einen jugendlichen Dieb
ins Amtsgefängnis zu transportieren; da der junge Mann
nicht gefeſſelt war, benutzte er die Gelegenheit und riß aus.
Der Gendarm lief ihm über die Wieſen nach, fiel aber in
einen Graben und der Spitzbube gewann einen immer
größeren Vorſprung; jetzt gab der Gendarm nach voran
gehender Warnung mehrere Schüſſe auf den Flüchtling ab,
ohne jedoch zu treffen. Eine zufällig in der Nähe marſchierende
Abteilung Soldaten nahm ſchließlich in ausgeſchwärmter
Schützenlinie die Verfolgung auf und erwiſchte den Dieb auch
glücklich

Ein ſchweres Verbrechen das dem der Engel
macherin Wieſe in Hamburg ähnelt, beſchäftigt zur Zeit die
Kriminalpolizei in Hannover und hält ſie auf der Spur der
Verbrecher. Feſtgenommen iſt bereits ein Arbeiter, die im
Verdachte des Mordes von Kindern und Beihilfe bei dem
Verbrechen ſtehen.

(Genickſtarre.) Jn Würzburg ſind zwei an Genick
ſtarre erkrankte Trainſoldaten geſtorben.

(Zuſammenſturz eines Neubaues.) Jn Wies
baden ſtürzte am Freitag nachmittag infolge Sturmes das zum
Neubau des Landeshauſes aufgeſtellte Gerüſt zuſammen und
erſchlug zwei vorübergehende Herren. Beide waren tot. Die
Verunglückten ſind der Rentner Fetz und der Fabrikant
Wagner.

Eine Greueltat.) Jn Rombach in Lothringen
wurde ein Jtaliener von Maskierten auf der Straße über
fallen und ihm der Bauch aufgeſchlitzt, ſodaß die Eingeweide
hervorkamen. Die Täter ſind nicht erkannt. Der Ueberfallene
war früher Poliziſt in ſeiner Heimat.

Ein Raubverſuch) iſt am Sonnabend morgen kurz
nach ſechs Uhr am Bahnhof Fiedrichſtraße in Berlin unter
nommen worden. Dort näherte ſich ein junger Menſch dem
Fahrkartenſchalter 1 der Oſtbahn und verſuchte, während die
Fahrkartenverkäuferin einen Augenblick dem Schalter den
Rücken kehrte, ein dort liegendes Zahlbrett, auf welchem etwa
260 Mk. in Silbergeld und Rollen aufgezählt waren, an ſich
zu reißen. Infolge des Geräuſches drehte ſich die Verkäuferin
um, und es gelang ihr noch, dem Diebe ſo kräftig auf die
Hand zu ſchlagen, daß er das Brett fallen ließ. Ein herzu
gekonimener Schutzmann machte den Kerl dingfeſt.

(Das Hoſpiz auf dem St. Gotthard) wurde
gänzlich durch Feuer zerſtört. Der Brand entſtand Donners
tag abend im Kamin. Herbeigeeilte eidgenöſſiſche Truppen
konnten nur weniges retten. Es blieb nur ein Aſchenhaufen übrig

geſchickt Er ſelb

Gerichtsverhandlungen.
Halkle, 10. März. (Strafkammer.) Die aus der Haft

vorgeführte Handelsfrau Witwe Jenny B. verkaufte, ohne im
Beſitze eines Wandergewerbeſcheines zu ſein, in Delitz a. B.
und Umgegend in den Monaten vor Weihnachten Spielwaren
und nahm auch Beſtellungen von Reparaturen an Puppen
entgegen. Bei dem Gaſtwirt H. in Delitz a. B. hatte ſie ſich
einlogiert, als eine wohlhabende Frau ausgegeben und ſechs
Wochen dort getrunken und gegeſſen. Am 20. Dez. entfernte ſie
ſich unter dem Vorgeben, in Halle Gegenſtände, die ſie zur
Reparatur der Puppen haben müſſe, zu kaufen. H. gab ihr
einen Puppenbalg mit den zugehörenden Kleidern und einen
elektriſchen Klingelwagen zur Reparatur in Halle mit und
ſah hiervon nichts wieder. Die B. war nach Weißenfels ge
fahren und hauſierte in dortiger Gegend. Die Beweisauf-
nahme ergab, daß die Angeklagte die ihr übergebenen Gegen
ſtände in Halle reparieren ließ und die Reparaturen auch be
zahlt hat. Es lag ſomit eine Unterſchlagung nicht vor und er
folgte dafür die Freiſprechung. Wegen des Gewerbevergehens
wurde die Angeklagte mit einer Geldſtrafe von 20 Mark oder
mit 4 Tagen Gefängnis beſtraft, und wegen des Betrugs dem
Gaſtwirt H. in Delitz a. B. gegenüber mit 3 Wochen Ge
fängnis. Beide Strafen erklärte das Gericht durch die Haft
als verbüßt und ordnete die Entlaſſung der Angeklagten an.

Ein lehrreiches Kapitel vom Beſchwer de
recht der Soldaten bildet eine Verhandlung vor dem
Kriegsgericht in Dresden gegen einen Wachtmeiſter Bauch
von der 4. Eskadron der Grimmaer Huſaren. Der Ober
leutnant v. Ehrenſtein von den Freiberger Jägern war in
Grimma auf Kommando. Hier ließ er ſich eine Mißhandlung
ſeines Bürſcheit zu Schulden kommen, wegen Der er vor
kurzem zu 2 Monaten Feſtung verurteilt worden iſt. Als
der Wachtmeiſter Bauch von dieſer Mißhandluung dienſtlich
Kenntnis erhielt, ſuchte er nach der „Frazikf. Ztg.“ den
Burſchen zu überreden, die Sache noch einen Tag zu über
legen. Der Mißhandelte hatte ſich krank melden müſſen, und
er kam nun am anderen und folgenden Tagen regelmäßig in
die Revierſtube, um zu erfahren, wann er den Eskadronschef
ſprechen könne. Das konnte er jedoch nie erfahren. Als er
unn nach 8 Tagen wieder dienſtf hig war und ſich ſofort mit
ſeiner Beſchwerde abermals bei dem Wachtmeiſter meldete, er
klärte ihm dieſer, die fünftägige Beſchwerdefriſt ſei nün vor
über und er der Burſche könne wegen Nichtinnehaltung
derſelben noch beſtraft werden! Schließlich wurde ihm aber
doch geſagt, er möge am anderen Tage wiederkommen.
Pünktlich ſtellte ſich der Mißhandelte wieder ein. Jetzt ließ
ihm aber der Wachtmeiſter mitteilen, der Eskadronschef wolle
ihn nicht empfangen, da die fünftägige Friſt vorüber ſei.
Nunmehr wandte ſich der Burſche an das Reginient und be
kam endlich ſein Recht Der Wachtmeiſter wurde wegen Ab
haltung eines Untergebenen von der Beſchwerde zu einer
Woche gelinden Arreſts verurteilt; ſo milde, weil er nicht aus
unedlen Gründen gehandelt habe. Jm allgemeinen erkannte
das Gericht an, das jeder Verſuch, das Veſchwerderecht der
Soldaten illuſoriſch zu machen, nachdrücklich beſtraft werden müſſe.

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen
hat ſich am Freitag vor dem Oberkriegs gericht des
Gardekorp s der Unteroffizier Gottſchalk der 10. Kompagnie
des GardeFüſilier Regiments zu verantworten. G. hatte eines
Tages, als er Unteroffizier vom Dienſt war, ſeine Leute zum
Eſſen antreten laſſen, die Mannſchaften aber, als der Befehl
nicht ſchnell rn ausgeführt wurde, wieder auf ihre Stuben

von der pünklichen Ausführung ſeines Befehls zu überzeugen.
Auf dem Korridor traf er den Füſilier Beck, der gerade im
Begriff war, die Stubentür zu öffnen. Der Unteroffizier rief
den Untergebenen an und, als letzterer auf ihn zuträt, faßte
ihn Gotiſchalk an die Bruſt, dzückte ihn gegen die Tür und
verſetzte dein Soldaten mit den Worten „Du Hund, ich ſteche
Dich tot!“ mit dem Seitengewehr einen Stich in die Bruſt,
der in der Litewka des Beck einen kleinen Riß und dieſent
ſelbſt eine unbedentende Wunde verurſachte. Jn der erſten
Inſtanz war der Angeklagte wegen vöorſchriftswidriger Be
handlung eines Untergebenen unker Mißbrauch der Dienſt
waffe zu acht Tagen mittleren Arreſtes verürteilt
worden. Gegen dieſe Entſcheidung hatte der Gerichtsherr
Berufung eingelegt, der die rechtliche Auffaſſung des Kriegs
gerichts angriff. Der Angeklagte gab die Mißhandlung zu,
behauptete jedoch, nur in der momentanen Erregung gehandelt
zu haben. Der Füſilier Beck, der anfänglich in Gegenwart
des angeklagten Vorgeſetzten befangen war und mit der Sprache
nicht recht heraus wollte, ſo daß der Angeklagte während der
Vernehmung dieſes Zeugen den Sitzungsſaal verlaſſen mußte,
bekundete außer dem obigen Sachverhalt noch des weiteren,
daß er von Gottſchalk vor ſeiner erſten Vernehmnng gebeten
worden ſei, zu ſeinem, des Angeklagten, Gunſten aus
zuſa gen. Der Vertreter der Anklage beanträgte 45 Tage
Gefängnis, der Gerichtshof erkannte auf vier Wochen
mittleren Arreſtes Jn der Urteilsbegründung wurde
ausgeführt, das Oberkriegsgericht ſei der Ueberzengung, daß
dem Angeklagten die Abſicht einer Verletzung des Beck gänzlich
fern gelegen habe, die Verwundung lediglich durch das un
bed achte Herumſuchteln mit der Waffe entſtanden ſei.
Strafſchärfend ſei in Betracht gezogen, daß durch das Verhalten
des Unteroffiziers leicht eine erhebliche Verletzung des Füſiliers
hätte eintreten können.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 72. März. Ein Telegramm

des Generals Kurspatkin an den Kaiſer, das
von geſtern datiert iſt, lautet: An der Front der
zweiten Armee, bei der ich mich befand, iſt die Nacht
zum 11. ohne Kampf verlaufen. Die Nachhut dieſes
Heeres unter General Gerſchelman iſt heute bis 7
Uhr morgens in ihren Stellungen bei der Station
Chuſchitai geblieben. Von der dritten Armee habe
ich keine Berichte erhalten. Teile der erſten Armee
befanden ſich heute morgen 25 bis 30 Werſt ſüdlich
und ſüdoſtlich von Tieling.

Tokio, 12. März. (Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Die Verfolgung der ruſſiſchen
Heere wird fortgeſetzt. Man vermütet, daß ein
neuer Kampf in der Nähe von Tieling ſtattfinden
wird, wo die Ruſſen den raſchen Vormarſch der
Japaner aufzuhalten verſuchen werden. Die Japaner
ſtehen ſchon bei Tieling. Die Ruſſen ſind augen
ſcheinlich ermüdet und in Unordnung auch ſollen ſie
wenig Lebensmittel und wenig Munition haben.

war den Soldaten nachgegangen, um ſich

London, 12. März. Der im Hauptquartiere
des Generals Oku befindliche Berichterſtatter des

„Reuterſchen Bureaus meldet unter dem 11. d. M.
über Fuſan Oku und ſein Stab rückten heute nach
mittag in Mukden ein. Die Armee Okus hat nur
800 Verwundete 300 japaniſche Verwundete wurden
in den ruſſiſchen Hoſpitälen gefunden. Bei Beginn
des Rückzuges der Ruſſen legten die Chineſen an die
Hoſpitäler und andere Gebäude Feuer an.

Tokio, 12. März. (Amtliche Meldung.) Ein
Bericht Marſchall Oyamas, der am 11. März
nachmittags hier eingegangen iſt, meldet, daß unſere
verſchiedenen Heeresabteilungen den Feind von
allen Richtungen her verfolgen und ihm
bedeutende Verluſte beibringen ſie beſetzten
am Nachmittag des 10. März eine Linie von
13 Meilen nördlich vom Hunho und ſetzten am
11. die Verfolgung des Feindes fort. Unſere Ab
teilung, die am Morgen des kl. vom Puho nach
Norden aufbrach, begegnete großen Maſſen des
Feindes, der ſich nach Norden zurückzog. Nach
einem Handgemenge wurden die Ruſſen
ümzingelt und ergaben ſich ſchließlich. Jn
der Nähe von Mukden ſind wir jetzt mit verſprengten
Abteilungen des in die Flucht geſchlagenen Feindes
in Kämpfe verwickelt. Ein Bericht, welcher in der
Nacht vom eingegangen iſt, meldet, daß die Zahl
der ruſſiſchen Gefangenen am 10. auf 20000
Mann geſchätzt wurde Und ſeitdem fortdauernd zu
nimmt. Nach einer am 12. eingegangenen Meldung
betragen unſere Geſamtverluſte vom 26. Februar
bis zum Morgen des 12. März 41222 Mann.

Tokio, 12. März. Marſchall Oyama meldet
von heute Die Ruſſen ließen 26500 Gefallene auf
dem Schlachtfelde von uns ſind erobert worden
Zwei Fahnen, etwa 60 Geſchütze, 60 000 Gewehre,
150 Münitionswagen, 1000 Waggons, 200 Attillerie
Geſchoſſe, 25 000000 Gewehrpatronen, 15 000 Koku
Getreide, 55000 Koku Futter, 45 Meilen Feldeiſen
bahnſchienen, 2000 Pferde, 23 Wagen, in denen ſich
Karten befinden, 1000 Wagen mit Kleidungsſtücken,
1000 000. Rationen Brot, 70 000 Brennmaterialien,
60 Tonnen Holz, eine Anzahl Zelte, Werkzeuge,
Draht, Telegraphenpfähle, Betten u. ſ. w. Aus
der Richtung von Hſingſcheng iſt kein Bericht
eingegangen.

Dokib, 12. März. (Meldung des Reuterſchen
Bureaus Nach einer amtlichen Mittelung, beträgt
die Zahl der von den Japanern gefangen

ie Verlgenommenen Ruſſen 40000; d
der Ruſſen im Schahobezirk

auf 90009 Mann e SPetersburg, 13. März. Graf Lambsdorff
hat vom revolulionären Komitee einen Drohbrief er
halten mit der Mitteilung, daß er innerhalb eines
Monats umgebracht würde, falls bis dahin der
Krieg nicht eingeſtellt ſei. Hier kurſteren immer
noch unkontrollierbare Gerüchte über einen be
vorſtehenden Friedens Abſchluß trotz aller amtlichen
Dementis.

Petersburg, 13. März. Die Polizei be
hauptet, daß es ſich bei dem Bombenattentat im
„Hotel Briſtol“ um einen japaniſchen Agenten
handelt. Es wird berichtet, daß derſelbe bereits
mehrere Bomben an Petersburger Revolutionäre
verkeilte.

Brüſſel, 13. März. Die Zahl der Ausſtändigen
beträgt jetzt 29 000 Mann. Die von den Gruben
beſitzern verlangte Lohnerhöhung wurde mit der
Motivierung der ſchlechten Lage im Kohlenrevier ab
gelehnt.

S c S
Durchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg

vom 5. bis mit 11. März 1905.
(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering

i

Weizen 1730 16,20 Heu 9,50 9,
Roggen 14,30 13,30 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 19, 16, Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
Hafer I6, 14,50 do. (Bauch) 1,30 1,25
Erbſen, gelbe 23, 19, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 36, 27, Kalbfleiſch 1,40 1,30
Linſen 40, 30, Hammelfleiſch 1,40 1,30
Eß Kartoffeln 8, 7, Speck (geräuch.) 1,80 1,60
Richtſtroh 4 3,50 BHutter 2,60 2,40Krummſtroh 3, 2,80 Eier pro Schock 3,80 3,60

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 5- bis mit 11. 3. 05.

pro Stück 14, Mk. bis 16, Mk.

Reklameteil.

ar e o er enZollfrei! Muster au Jedermaun
Seidenfabrikt

heryorragend
bewahrt bei

Harmkestarrh-Dianrhoe,Breehadurenfas l ere,
5 toll beſteht einzig im täglichen GeSchönheitskur brauch der von tauſenden von
Aerzten für die zarteſteHaut empfohlene MAyrrholinsei te.



Jackett
Aostüme 50

Jorhehwe

hochelegante Genres,

Ausführungen

béèste Verarbeitüne,

Schneider

alle
e 9 Leipzigerstr. 94.

Auzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Auguſt Ernſt, S. des

Schloſſers Fritſch; Wilhelm Oskar, S. des
Brauers Rudolph Bruno Fritz Walter S. des
Schloſſers Strehlow. Beerdigte der jüngſte
S. des Kupferſchmieds Becker

Dom. Mittwoch den 15.
8 Uhr: Paſſivnsgottesdienſt.
Bithorn.

Stadt. Getauft:
des Handarb. Friedrich:
Handarb. Warnicke; Franz
Fabrikarb. Purfürſt.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Die Kirchtaufen finden nächſten Sonntag
um 3 Uhr ſtatt.

Neumarkt. Getauft:
T. des Maurers Klee.

Mittwoch den 15. März abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Sup. a. D. Rönneke.

Altenburg. Getauft: Elfrirde Chriſtine,
T. de ſtädtiſchen Bauaufſehers Hahn Richard
Otto, ein unehel. Beerdigt: Frau
Rödel geb. Pöhlitz.

Mittwoch abend 7 Uhr Paſſivnsgottes-
dienſt.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr Miſſivns-
nähen. Avends 8 Uhr, Jungfrauen-Verein.

Dank.
Bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes

Hermann können wir nicht unterlaſſen,
unſeren innigſten Dank auszuſprechen. Dank
meinem Arbeitgeber dein Herrn Leutnant
Beyling für ſeinen hülfreichen Beiſtand, Dank
dem Herrn Paſtor Voigt für ſeine raſtloſen
Bemühungen auf ſeinem Krankenlager bis zur
letzten Stunde und für die troſtreichen Worte
im Hauſe und am Grabe. Dank dem Herrn
Lehrer Schröder mit ſeiner lieben Schuljugend
für die erhebenden Grabgeſänge. Dank allen
Denen, welche ſeinen Sarg ſo reichlich mit
Kränzen und Palmenzweigen ſchmückten nud
ihn zu ſeiner letzten Ruhe begleiteten. Möge
der liebe Gott Allen ein reichlicher Vergelter ſein

Geuſa, den 11. März 195.
Die trauernde Familie

Franz Plaul.

März, abends
Superintend

Guſtav Wilhelm S.
Kurt Otto, S. des

Richard, desD.

Frida Marta,

S.

5 DZWwangsversteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg, in der Gotthardtsſtraße 22 be
legene, im Grundbuche von Merſeburg, Band I,
Blatt 36, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des Reſtau
rateurs Karl Dietrich zu Merſeburg einge
tragene Grundſtück (Wohnhaus mit uünver
meſſenem Hofraum), mit einem jährlichen
Nutzüngswerte von 1290 Mark,

am 29. April 1905,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichts e
ſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. Februar 1905.
Königliches Amtsgericht. Abl. 3.

Große

Inventar-Auktlon.
Freitag den 17. März 1905,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Trenſchel ſchen Mühlen
grundſtück in Wallendorf im Auſtrage des Herrn
Konkursverwalter folgende Gegenſtände gegen
Barzahlung:
4 ſchwere Arbeitspferde, 1 leichtes
Wagenpferd, Acker u. Kutſchge-
ſchirre, 2 Mehlwagen mit Planen,
3 4 zöll. Ackerwagen, 2 leichtere
desgl. 1 Preſchwagen, 2 Laſt u.
2 Rennſchlitten, verſch. landwirt
ſchaftl. Maſchinen, als: Mäh, Säe
u. Hackmaſchine, Kartoffelaushebe
maſchine, Häckſelmaſchine, Getreide
reiniguugsmaſchinen. Rübenſchneide
maſchine, div. Pflüge, Krimmer,
Eggen, Walzen, 1 Jauchenwagen
mit eiſ. Faß, 1 Partie Nutzholz,
1 Geldſchrank, verſchied. Betten,
Möbel und andere Haus u. Küchen
geräte uſw
Taucehunitz, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg,
vom 6. bis 12. März 1905.

Geboren: dem Bierfährer Krauſe 1 T
Schmaleſtr. 22; dem Kaufmann Hoffmann T T
Clobigkauerſtr. I1 a dem Pferdehändler Weinſtein

I T. Burgſtr. 2; dem Fleiſcher Borghardt
I S., Wagnerſtr. 3; dem Zimmermann Helm
I S., Margaretenſtr. 2; dem Schloſſer Ulrxich
1 S., Annenſtr. 2; dem Mauer Hübner 1
Leutgerſtr. 8; dem Arbeiter Pölſing 1
Burgſtr. 25 dem Maurer Buſchendorf 1. T.
Neumarkt 6.

Geſtorben: die
Rödel geb. Pölitz, 59 J

Volks ſchulen
Die Aufnahme der Kinder, die 1905 ſchnl

pflichtig werden, findet im Zimmer Nr. 13 der
Altenburger Schule an folgenden Tagen, nach
mittags 4 Uhr ſtatt:

Bezirk der Altenburger Schule
2Nädchen Dienstag den 14.
Knaben Miktwoch den 15.

Bezirk der 2. e chule:
Mädchen Donnerstag den 16. MKärz,

Knaben Jreitag den 17. März.
Bezirk der Neumarktſchule:

Mädchen und Knaben
Sonnabend den 18. März.

Schulpflichtig werden die Kinder, die in
der Zeit vom 1. Oktober 1898 bis zum 30. Sep
tember 1899 geboren ſind. Außerdem müſſen
die Oſtern 1904 zurück geſtellt ten Kinder jetzt der
Schule zugeführt werden. Bei der Anmeldungſun Tauf und Jmpfſchein vorzulegen

Merſeburg, den 7

Ehe efrau d. Poſtillonaneſe jeſtr. 240.

2Närz,
März.

7. März 1965.
Der Rektar. Jrgang.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clabigkauerftraße 20

InVentar- Auhtlon

in Gostau bei Lützen
Stunde von Bahnhof Rippach Poſſerna

und Bahnhof Röcken).
Donnerstag den 16. März 1905,

von vormittags 11 Uhr ab,S ſoll im Gute Nr. 9 in Goſtau wegen Aufgabe
der Wirtſchaſt das geſamte lebende und tote

Jnventär, insbeſondere
2 Pferde,
8 Kühe,

Zugochſe.
Schweine,
Wirtſchaftswagen,
Droſchke,
Breſchwagen,
Laſtſchlitten,
Mähmaſchine,
Drill und 1 Häckſelmaſchine,
Reinigungs 1 Rübenſchneidemaſchine,
Gliederwalze,

2 Kutſchgeſchirre,
Ackerpflüge, Eggen, Jauchenfaß und verſchiedene
andere zur Wirtſchaft gehörigen Gegenſtände,
ferner 2 Mieten Kartoffeln und

die Strohvorräte,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
kauft werden.

Kleine Wohnung zu vermieten u. 1. April
oder ſpäter zu beziehen

WMeuſchaun Nr. 22.

Verſetzungshalber iſt Halleſcheſtraße 246
Parterrewohnung mit Vorgarten ſür 210 Mk.
ſofort zu vermieten und am 1. April oder
ſpäter zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a.
Stube, Kammer und Küche wird von ruhigem

Mieter zum April geſucht. Offerten mit
Preis unter 13 I an die Exped. d. Bl.

1

h u o O

Poſtſtraße 8 a iſt die Parterre Wohnung
heizbare Zimmer, Kammern, Küche und

ſonſtiges en und Vorgarten) ſofort zu
vermieten und 1. Juli 1905 zu beziehen.

ſten Wohnung
an ruhige Leute ſofort zu vermieten und
1. April oder auch ſpäter zu beziehen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl. a Tage. und Wochen

erbeten.

für altes Ehepaar zum 1. April oder 1. Juli
zu mieten geſucht. Offerten unter Z. 25 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Moblierte Zimmer
und Wohnnngen mit und vhne Penſion auch

Dammſtraße 7.

Halle A.Bankhaus Friedmann C0., Pobletragse?

An und Verhaut von Gertpapleren.

Sinlösung der April-Goupons.

Wohnungsgeſuch.
Stube, Kammer und Küche von anſtändigen

Leuten mit einem Kinde Juli oder Oktober im
Preiſe von 4045 Talern geſucht. Off. unter
B 100 in der Exped. d. Bl abzugeben.

S SEine anſtänd. Schlafſtelle
offen Weiße Mauer

Freundlich möbliertes Zimmer mit Ka
binett ſofort oder ſpäter zu vermieten

Gotthardtsſtraße 31, 2. Et6 10 Morgen feſtſucht zu kaufen. Merg nimmt die Exped.

Bl. unter Feld entgegen.

5000 c.Offertenauf nur ſichere Hypothek zu vergeben.
unter G V I6 an die Exped. d. Bl.

Paar Läuferſchweine

S

ſtehen zu verkaufen.
Otto Letseh, Kötzſchen.

1 paar Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf.

Sixtiberg
gr. angefüttertes Länfer-

ſchwein ſteht zu verkaufen
Amtshäuſer 12.

Pſaumenbnne zinmn Pflanzen hat
abzugeben

Rittergut Burgliebenau.

23.

2 Soess e
ſind zu verkaufen gr. Ritterſtraße 14, pt.

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
mit Gumnurädern iſt billig zu
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

KKinderbettſtele und 1 Buch

(NRatürheilverfahren Vil)
preiswert zu verkaufen Sand 22,

verkauſen.

Gin guterhaltener üiennſe

iſt zu verkaufen Hälterſtraße 3.
Ein faſt neuer

Kinderwagen
zu verkaufen Weißenfelſerſtrafze 14 b. L.

Feere Aitsten

und szu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. BlGerwan. Fl Khhanclung.

empfiehlt
Schellfiſch,
Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner:

Schellſiſch, Flundern,Lachsheringe, Bralheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.

feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

ßlumen un
Cemüge-Samen

friſch eingetroffen bei

Carl Herfurth.
Verantwortliche Redaktion Druck und Verleg von Oh. Rößner in Merſeburg.

Schuh
und Stiefelwaren

ſowie große Auswahl für

Konfirmanden
empfiehlt billigſt

Adolf Beber,
Neumarkt 10.

Veſtellungen nach Maß ſowie
Reparaturen.

Schokolade
keingte Speſseschoholace

vorzüglich im Geſchmack und Nährwert,
loſe und in Packungen.

Hocht. Bruchschoholntle
verbürgte Reinheit, das Pfund ſchon von

90 Pf. an, einpfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh. Gustav Renner.

Man o en
verſendet überallhin allerbilligſt

Verſand Paul Thüm, Chemnitz
Geſchäft

Muſter frauko gegen frauko Rückſendung.

Meine Wüscherollen
neueſter Konſtruktion beſitzen die beſte Druck
und Leiſtungsfähigkeit.

Stets grosses Lager
Langj. Garantie! Villigſte Preiſe!

Landmesser,
Halle a. S., Wörmliterſtraße 103.

Werkſtalt für Drehrollen. s
Einen großen Poſten

Stach I u. Johannis-
beersträuoher

giebt a

R. Seibieke Weißrnfelſerſtraße 19.

tn Packet 40, von 60Pfs.
u das feinste fabriet lerſienzeh

R. Söple, Haur A8Werlerhtelen durch Plakate kenntlieh.

(Drehrollen) für Lohn- und Hausgebrauch.
Neueſte Konſtruktion: Selbſttätige Umkehr
mangel (Drehralle) mit Selbſtkipper u.
höher Glättfläche. Zuletzt prämiiert:
5 goldene Medaillen und 3 Ehrenpreiſe. Teil
zahlungen geſtatter. Aelteſte, größte und
berühmteſte Mangelfabrik.

Brust Herrschuh. Chemnitz, Nr. 282
öäöä—F
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